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Prüfungsordnung 

für den Masterstudiengang 

Informatik 

an der Fachhochschule Bielefeld 

(University of Applied Sciences) 

vom 17.06.2013 

Aufgrund des § 2 Abs. 4 und des § 64 Abs. 1 des Gesetzes über die Hochschulen des Landes 
Nordrhein-Westfalen (Hochschulgesetz - HG) vom 31. Oktober 2006 (GV. NRW. S. 474), zuletzt 
geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 18. Dezember 2012 (GV. NRW. S. 672), hat der 
Fachbereich Technik der Fachhochschule Bielefeld die folgende Ordnung erlassen: 
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I. Allgemeines 

 
§ 1 Geltungsbereich der Prüfungsordnung 

Diese Masterordnung gilt für den Abschluss des Studiums in dem Masterstudiengang Informatik an der 
Fachhochschule Bielefeld. Sie regelt die Prüfungen in diesem Studiengang, sowie den Inhalt und Aufbau 
des Studiums unter Berücksichtigung der fachlichen und hochschuldidaktischen Entwicklungen und 
Anforderungen der beruflichen Praxis und enthält die inhaltliche Beschreibung der Prüfungsgebiete. 

 

§ 2 Ziel des Studiums, Zweck der Prüfung, Akademisc her Grad 

(1) Die Masterprüfung bildet den zweiten berufsqualifizierenden Abschluss eines Hochschulstudiums. 

(2) Das Masterstudium gewährleistet auf der Grundlage wissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden 
und unter Beachtung der allgemeinen gesetzlichen Studienziele (§ 58 HG) eine deutliche 
Berufsqualifizierung. Der Studiengang vermittelt daher den Absolventinnen und Absolventen 
Qualifikationsbündel bzw. -attribute, die ihnen die Aufnahme einer qualifikationsadäquaten beruflichen 
Tätigkeit nach dem Studium ermöglichen. 

(3) Im Rahmen des Pflicht- oder Wahlpflichtbereiches sind unter Beachtung der Maßgaben des Absatzes 
2 folgende überfachliche Qualifikationen zu gewährleisten: 

1. Fähigkeit zu wissenschaftlichem Arbeiten einschließlich der dazu erforderlichen Informations- und 
Medienkompetenz; 

2. Fähigkeit zur Problemanalyse und der Strukturierung und Planung des Lösungsablaufs;  

3. Fähigkeit, Ideen, Konzepte, Projekte oder Produkte in mündlicher, schriftlicher und digitaler Form 
zu präsentieren; 

4. Fähigkeit, vor dem Hintergrund wissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden konkrete 
Fragestellungen des Berufsfeldes in einem vorgegebenen Zeitrahmen zu bearbeiten; 

5. Fähigkeit zur Teamarbeit und zur Übernahme von Leitungsaufgaben; 

(4) Aufgrund der bestandenen Masterprüfung wird der akademische Grad „Master of Science“ (M.Sc.) 
verliehen. 

 

§ 3 Allgemeine Zulassungsvoraussetzungen 

(1) Voraussetzung für die Zulassung zum Studium ist der Nachweis eines abgeschlossenen 
Hochschulstudiums mit mindestens dem Abschluss Bachelor in einer betriebswirtschaftlichen, 
naturwissenschaftlichen, ingenieurwissenschaftlichen oder mathematischen Richtung mit guten 
Kenntnissen der angewandten Informatik sowie befriedigenden englischen Sprachkenntnissen. 

(2) Die Mindestanzahl der Credit Points des für den Masterstudiengang qualifizierenden 
Bachelorstudiengangs beträgt 210 Punkte. Dies entspricht in der Regel einem siebensemestrigen 
Bachelorstudiengang oder einem FH-Diplom. Mindestens 100 dieser Credit Points sollen in Fächern 
mit Informatikrelevanz erworben worden sein.  

(3) Hat eine Bewerberin oder ein Bewerber einen Abschluss mit nur 180 Credit Points - dies entspricht in 
der Regel einem sechssemestrigen Bachelorstudiengang - oder weniger als 100 Credit Points mit 
Informatikrelevanz, so legt der Prüfungsausschuss fest, wie die fehlenden Credit Points erworben 
werden können. Dies kann durch das erfolgreiche Belegen von Kursen im Bachelorstudiengang 
Informatik oder/und durch Absolvieren von Praktika in Unternehmen erfolgen. In Ausnahmefällen 
kann die Hochschule zulassen, dass das Studium vor Erwerb der Zulassungsvoraussetzungen nach 
den Sätzen 1 und 2 aufgenommen wird, wenn diese Zulassungsvoraussetzungen spätestens 
innerhalb eines Jahres nach Aufnahme des Studiums nachgewiesen werden. 

(4)  Bei der Bewerbung sind folgende Unterlagen einzureichen: 
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• Das Abschlusszeugnis des für den Masterstudiengang qualifizierenden Hochschulabschlusses und 
das dazugehörige Dokument (Transcript, Transcript of Records, Diploma Supplement o.ä.), das 
Auskunft gibt über den individuellen Studienverlauf, die besuchten Lehrveranstaltungen und 
Module, die in diesem Studium erbrachten Leistungen und deren Bewertungen sowie über das 
individuelle fachliche Profil des absolvierten Studiengangs. Falls die Hochschule, an der die 
Bewerberin oder der Bewerber den für den Masterstudiengang qualifizierenden 
Hochschulabschluss erworben hat, kein entsprechendes Dokument ausfertigen kann, sind 
stattdessen die erworbenen Leistungsnachweise einzureichen. 

• Ein ca. drei Seiten langes Schreiben in deutscher Sprache, das Aufschluss über die Motivation und 
Eignung der Bewerberin/des Bewerbers für diesen Masterstudiengang gibt. 

(5)  Für das Studium sind gemäß Abs. 1 befriedigende Englisch-Kenntnisse nötig. Diese werden in der 
Regel in einem Bachelor-Studiengang erworben. Liegen keine befriedigenden Englisch-Kenntnisse 
vor, so sind diese zu erwerben und vor Beginn der Masterarbeit nachzuweisen. 

(6)  Sind mehr Bewerber/innen als Studienplätze vorhanden, so erstellt ein vom Prüfungsausschuss 
eingesetztes Auswahlgremium eine Rangliste hinsichtlich der weiteren Zulassung. Dieses 
Auswahlgremium besteht aus zwei Mitgliedern der Gruppe der Hochschullehrerinnen und 
Hochschullehrer, die im Masterstudiengang lehren, einem Mitglied aus der Gruppe der 
akademischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und einer/einem Studierenden als beratendes 
Mitglied.  

(7)  Eine Ablehnung des Zulassungsantrages schließt eine erneute Bewerbung zu einem späteren 
Termin nicht aus. 

(8)  Trotz des Vorliegens der allgemeinen Zulassungsvoraussetzungen kann die Einschreibung bzw. der 
Studiengangwechsel versagt werden, wenn die Studienbewerberin oder der Studienbewerber an 
einer Hochschule im Geltungsbereich des Grundgesetztes eine nach der Prüfungsordnung 
erforderliche Prüfung in einem verwandten oder vergleichbaren Studiengang endgültig nicht 
bestanden hat. 

 
 

§ 4 Regelstudienzeit, Studienumfang 

(1) Die Erst-Immatrikulation erfolgt zum Beginn eines Winter- oder Sommersemesters. Die 
Regelstudienzeit beträgt anderthalb Jahre. 

(2) Der Studiengang ist modular aufgebaut. Jedes Modul schließt mit einer Prüfung ab. Der für ein Modul 
aufzuwendende Arbeitsaufwand wird durch Leistungspunkte (Credit Points) beschrieben. Credits 
umfassen sowohl die Lehrveranstaltungen als auch Zeiten für die Vor- und Nachbereitung des 
Lehrstoffes, die Prüfungsvorbereitungen einschließlich der Abschluss- und Studienarbeiten. Nach 
bestandener Prüfung werden die entsprechenden Leistungspunkte gutgeschrieben und getrennt von 
den erzielten Prüfungsnoten ausgewiesen. Entsprechend dem European Credit Transfer System 
(ECTS – Europäisches System zur Anrechnung von Studienleistungen) werden pro Semester 30 
Credits vergeben und den Modulen zugeordnet. 

(3) Der Studienverlaufsplan (Anlage 1) legt den Arbeitsaufwand in Credits und den Zeitumfang der 
einzelnen Module, in Semesterwochenstunden und Credits sowie deren Art und empfohlene Zeitlage 
im Studiengang fest. Die Lehrveranstaltungen werden gewöhnlich im Jahresrhythmus angeboten. Das 
erste und zweite Semester können in der Reihenfolge frei belegt werden. Die spezifischen 
Prüfungsanforderungen, die Pflichtmodule und die Wahlpflichtmodule sind im Studienverlaufsplan 
(Anlage 1) verbindlich geregelt; dieses gilt auch für die Reihenfolge der abzuleistenden Module, 
soweit dies notwendig oder zweckmäßig ist. 

(4) Der Leistungsumfang beträgt in diesem dreisemestrigen Studiengang 90 Credits. 

(5) Im ersten Semester wird in einem Gespräch mit jeder/jedem Studierenden festgelegt, ob und welche 
Angleichungskurse zu belegen sind, ob ausreichende Englischkenntnisse nachgewiesen werden 
können und ob bereits 210 Credits im vorausgegangenen Studium erbracht wurden. Im Ergebnis des 
Gesprächs werden Maßnahmen zum Erreichen dieser Studienvoraussetzungen und zur 
verpflichtenden Teilnahme an Angleichungskursen festgelegt. Die Ausgabe eines 
Masterarbeitsthemas darf erst erfolgen, wenn alle Auflagen erfüllt und nachgewiesen worden sind.  
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§ 5 Arten des Lehrangebots 

(1) Das notwendige Lehrangebot enthält Pflicht- und Wahlpflichtmodule (siehe Anlage 1). 

(2) Wahlpflichtmodule sind Module, die als Prüfungsmodule gewählt und mit einer Modulprüfung 
abgeschlossen werden müssen. 

(3) Zusatzmodule sind freiwillig erbrachte Leistungen, für deren Anerkennung sich die Studierenden einer 
Prüfung  (§ 12 MPO) unterziehen müssen. 

(4) Formen der Lehrveranstaltungen sind: 

Vorlesung (V):  
Zusammenhängende Darstellung eines Lehrstoffes, Vermittlung von Fakten und Methoden. 

Seminaristischer Unterricht (SU):  
Didaktischer Mix mit abwechselnden Phasen der Gruppenarbeit, Stoffvermittlung als Referat oder 
Lehrgespräch durch die Dozentin/den Dozenten und Kurzreferate der Studierenden. 
 
Übung (Ü):  
Systematisches Durcharbeiten von Lehrstoffen und Zusammenhängen, Anwendung auf Fälle aus der 
Praxis. Die Lehrenden leiten die Veranstaltungen, geben eine Einführung, stellen Aufgaben, geben 
Lösungshilfen. Die Studierenden arbeiten einzeln oder in Gruppen mit, lösen Aufgaben teilweise 
selbständig, aber in enger Rückkopplung mit den Lehrenden.  

Praktikum (P): Erwerben und Vertiefen von Kenntnissen durch Bearbeitung und Programmierung  
       praktischer und experimenteller Aufgaben im IT-Lehrraum. Die Lehrenden leiten die Studierenden an  
       und überwachen die Veranstaltung. Die Studierenden führen praktische Arbeiten und Versuche durch  
       und erhalten darüber ein Testat. 

 

§ 6 Umfang und Gliederung der Prüfungen 

(1) Das Studium wird mit der Masterprüfung abgeschlossen. Die Masterprüfung gliedert sich in 
studienbegleitende Modulprüfungen und Masterarbeit. Die studienbegleitenden Modulprüfungen 
sollen zu dem Zeitpunkt stattfinden, an dem das jeweilige Modul im Studium abgeschlossen wird. 

(2) Die Meldung zur Masterarbeit (Antrag auf Zulassung) soll in der Regel nach Abschluss des zweiten 
Semesters erfolgen. 

(3) Hinsichtlich der Leistungen und der zeitlichen Bestimmungen im Zusammenhang mit der Masterarbeit 
gelten die Regelungen gemäß §§ 22 - 26. 

(4) Das Studium sowie das Prüfungsverfahren sind so zu gestalten, dass einschließlich der 
Masterprüfung das Studium mit Ablauf des dritten Semesters abgeschlossen sein kann. Die 
Prüfungsverfahren müssen die Inanspruchnahme von Schutzbestimmungen entsprechend den §§ 3, 
4, 6 und 8 des Mutterschutzgesetzes sowie entsprechend den Fristen des Bundeserziehungs-
geldgesetzes über die Elternzeit und die Ausfallzeiten durch die Pflege von Personen nach § 48 Abs. 
5 HG berücksichtigen (§ 64 Abs. 2 Nr. 5 HG). 

 

§ 7 Organisation der Prüfungen, Prüfungsorgane 

(1) Für die Prüfungsorganisation ist die Dekanin oder der Dekan gemäß § 27 Abs. 1 Satz 2 HG 
verantwortlich. Diese Aufgaben können durch einen Prüfungsausschuss wahrgenommen werden. 

(2) Die Dekanin oder der Dekan oder der Prüfungsausschuss fungieren entsprechend ihrer Bestimmung 
in der Prüfungsordnung als Behörde im Sinne des Verwaltungsverfahrensgesetzes NRW und der 
Verwaltungsgerichtsordnung. 
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(3) Wenn ein Prüfungsausschuss als Prüfungsbehörde eingerichtet wird, sollen in der Regel diesem 
Gremium nicht mehr als sieben Mitglieder angehören. In diesem Fall entspricht folgende 
Zusammensetzung den Maßgaben des HG: 

1. vier Mitglieder der Professorenschaft, darunter ein vorsitzendes Mitglied und ein stellvertretend 
vorsitzendes Mitglied, 

2. ein Mitglied der Mitarbeiterschaft in Lehre und Forschung mit Hochschulabschluss, 

3. zwei Studierende. 

(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses werden vom zuständigen Fachbereichsrat gewählt. 
Entsprechend wird durch die Wahl bestimmt, wer die Mitglieder sind, mit Ausnahme des vorsitzenden 
Mitglieds und des stellvertretend vorsitzenden Mitglieds, welches das vorsitzende Mitglied im 
Verhinderungsfall vertreten soll. Die Amtszeit der Mitglieder beträgt vier Jahre, die eines 
studentischen Mitglieds ein Jahr. Die Wiederwahl eines Mitglieds ist möglich. Scheidet ein Mitglied 
vorzeitig aus, wird ein Nachfolger für die restliche Amtszeit gewählt. 

(5) Der Prüfungsausschuss achtet auf die Einhaltung der Prüfungsordnung. Er entscheidet insbesondere 
über Widersprüche gegen in Prüfungsverfahren getroffene Entscheidungen. Darüber hinaus hat der 
Prüfungsausschuss dem Fachbereichsrat über die Entwicklung der Prüfungen und Studienzeiten 
jährlich zu berichten. Er gibt Anregungen zur Reform der Prüfungsordnung. Der Prüfungsausschuss 
kann die Erledigung seiner Aufgaben für alle Regelfälle auf das vorsitzende Mitglied, bzw. das 
stellvertretend vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses übertragen; dies gilt nicht für die 
Entscheidung über Widersprüche. 

(6) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig, wenn das vorsitzende Mitglied (oder Stellvertretung), ein 
weiteres Mitglied der Professorenschaft und ein weiteres stimmberechtigtes Mitglied anwesend ist. Er 
beschließt mit einfacher Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des 
vorsitzenden Mitglieds. Die studentischen Mitglieder wirken bei pädagogisch-wissenschaftlichen 
Entscheidungen, insbesondere bei der Anrechnung oder sonstigen Beurteilung von Studien- und 
Prüfungsleistungen und der Bestellung von Prüfenden und Beisitzenden, nicht mit. An der Beratung 
und Beschlussfassung über Angelegenheiten, welche die Festlegung von Prüfungsaufgaben oder ihre 
eigene Prüfung betreffen, nehmen die studentischen Mitglieder des Prüfungsausschusses nicht teil. 

(7) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses, mit Ausnahme der studentischen Mitglieder, die sich im 
gleichen Prüfungszeitraum der gleichen Prüfung unterziehen, haben das Recht, der Abnahme der 
Prüfungen beizuwohnen. Dieses Recht erstreckt sich nicht auf die Bekanntgabe der Note. 

(8) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses (einschl. der Stellvertretung), die Prüfenden und die 
Beisitzenden unterliegen der Amtsverschwiegenheit. Sofern sie nicht im öffentlichen Dienst stehen, 
sind sie durch den Prüfungsausschuss zur Verschwiegenheit zu verpflichten. 

(9) Belastende Entscheidungen des Prüfungsausschusses sind dem betroffenen Studierenden 
unverzüglich schriftlich mitzuteilen. Der Bescheid ist mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. 

(10) Wenn die Prüfungsordnung die Dekanin oder den Dekan zur Prüfungsbehörde bestimmt, wird sie 
oder er im Falle der Verhinderung durch die Prodekanin oder den Prodekan vertreten. In der Tätigkeit 
als Prüfungsorgan wird die Dekanin oder der Dekan durch die Hochschulverwaltung unterstützt (§ 25 
HG). Hinsichtlich der weiteren Aufgabenbestimmung gilt Abs. 6 sinngemäß. 

 

§ 8 Prüfende und Beisitzende 

(1) Der Prüfungsausschuss bestellt die Prüfenden und Beisitzenden. Zum Prüfenden darf nur bestellt 
werden, wer mindestens die entsprechende Masterprüfung an einer Hochschule oder eine 
vergleichbare Prüfung abgelegt hat oder eine vergleichbare Qualifikation erworben hat und, sofern 
nicht zwingende Gründe eine Abweichung erfordern, in dem Studienabschnitt, auf den sich die 
Prüfung bezieht, eine einschlägige selbständige Lehrtätigkeit ausgeübt hat. Sind mehrere Prüfer zu 
bestellen, so soll mindestens eine prüfende Person in dem betreffenden Prüfungsfach gelehrt haben. 
Zu Beisitzenden dürfen nur Personen bestellt werden, die mindestens die Masterprüfung an einer 
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Hochschule oder eine vergleichbare Prüfung abgelegt oder eine vergleichbare Qualifikation erworben 
haben (sachkundige Beisitzende). Die Prüfenden sind in ihrer Prüfungstätigkeit unabhängig. Die 
Prüfenden und die Beisitzenden unterliegen der Amtsverschwiegenheit. 

(2) Die/der Studierende kann einen oder mehrere Prüfer für die Betreuung der Masterarbeit vorschlagen. 
Auf diesen Vorschlag ist nach Möglichkeit Rücksicht zu nehmen. Der Prüfungsausschuss achtet 
darauf, dass die Prüfungsverpflichtung möglichst gleichmäßig auf die Prüfenden verteilt wird. 

(3) Das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses sorgt dafür, dass der/dem Studierenden die 
Namen der Prüfenden rechtzeitig bekannt gegeben werden. Die Bekanntgabe soll zugleich mit der 
Zulassung zur Prüfung, in der Regel mindestens zwei Wochen vor der Ausgabe der Masterarbeit, 
erfolgen. Die Bekanntmachung durch Aushang ist ausreichend. 

 

§ 9 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüf ungsleistungen 

(1) Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen im gleichen Studiengang an anderen Hochschulen im 
Geltungsbereich des Grundgesetzes werden von Amts wegen angerechnet. Studien- und 
Prüfungsleistungen in anderen Studiengängen werden anerkannt, soweit die Gleichwertigkeit 
festgestellt ist. Gleichwertigkeit ist festzustellen, wenn  

− Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen in Inhalt, Umfang und in den Anforderungen 
denjenigen des Masterstudiengangs an der Fachhochschule Bielefeld im Wesentlichen 
entsprechen (§63, Abs. 2 Satz 2 HG) oder 

− keine wesentlichen Unterschiede zwischen den zu vergleichenden Zeiten (Art. V Ziff. 1 
Lissabon-Konvention) bzw. Leistungen (Art. VI Ziff. 1 Lissabon-Konvention)  
bestehen. 

Dabei ist kein schematischer Vergleich, sondern eine Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung  
vorzunehmen.   

(2) Gleichwertige Studien- und Prüfungsleistungen an Hochschulen außerhalb des Geltungsbereichs des 
Grundgesetzes werden auf Antrag angerechnet. Für die Gleichwertigkeit sind die von der 
Kultusministerkonferenz und Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen 
maßgebend. Soweit Äquivalenzvereinbarungen nicht vorliegen, entscheidet der Prüfungsausschuss 
über die Anrechnung. Bei Zweifeln in Fragen der Gleichwertigkeit werden die Prüfenden des 
Fachbereichs oder die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen beteiligt. 

(3) Sonstige Kenntnisse oder Qualifikationen werden auf Antrag auf der Grundlage vorgelegter 
Unterlagen angerechnet, sofern sie nicht bereits Voraussetzung für die Zulassung waren. 

(4) Fehlversuche in verwandten oder vergleichbaren Prüfungsleistungen sind anzurechnen. Alle 
Pflichtmodule sind in diesem Studiengang zu erbringen und können nicht als Fremdleistung in einem 
anderen Studiengang belegt und angerechnet werden. 

(5) Über die Anrechnung nach den Absätzen 1 bis 4 entscheidet der Prüfungsausschuss nach den 
Richtlinien des ECTS, immer nach Anhörung von den für die Fächer zuständigen Prüfenden. 

 

§ 10 Wiederholung von Prüfungsleistungen 

(1) Eine nicht bestandene Modulprüfung kann zweimal wiederholt werden. Die Wiederholung soll zum 
nächsten Prüfungstermin nach Ableistung des erfolglosen Versuches stattfinden. 

(2) Die 2. Wiederholungsprüfung ist in jedem Fall von zwei Prüferinnen/Prüfern zu bewerten. 

(3) Die Masterarbeit kann einmal wiederholt werden. 

(4) Das Kolloquium zu einer Masterarbeit kann einmal wiederholt werden. 

(5) Eine mindestens als ausreichend bewertete Prüfungsleistung kann nicht wiederholt werden. 
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§ 11 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsvers toß 

(1) Eine Prüfungsleistung gilt als „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet, wenn die/der Studierende zu einem 
Prüfungstermin ohne triftige Gründe nicht erscheint oder nach Beginn der Prüfung ohne triftige 
Gründe von der Prüfung zurücktritt oder die Prüfungsleistung nicht vor Ablauf der Prüfung erbringt. 
Satz 1 gilt entsprechend, wenn die Masterarbeit nicht fristgemäß abgeliefert wird. Wird die gestellte 
Prüfungsarbeit nicht bearbeitet, steht dies der Säumnis nach Satz 1 gleich. Belastende 
Entscheidungen sind den Betroffenen unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begründen und mit einer 
Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.  

(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem 
Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei 
Prüfungsunfähigkeit kann die Vorlage eines amtsärztlichen Attestes verlangt werden. Erkennt der 
Prüfungsausschuss die Gründe an, so kann die Zulassung zu der entsprechenden Prüfungsleistung 
erneut beantragt werden. 

(3) Versucht eine Studierende/ein Studierender, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung 
oder Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die betreffende Prüfungsleistung 
als „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. Wer als Studierende/Studierender den ordnungsgemäßen 
Ablauf der Prüfung stört, kann von der jeweiligen Aufsicht, in der Regel, nach Abmahnung von der 
Fortsetzung der Prüfungsleistung ausgeschlossen werden; in diesem Fall gilt die betreffende 
Prüfungsleistung als „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. Die Gründe für den Ausschluss sind 
aktenkundig zu machen. Wenn die/der Studierende davon ausgeschlossen wird, eine weitere 
Prüfungsleistung zu erbringen, kann sie/er verlangen, dass der Prüfungsausschuss diese 
Entscheidung überprüft. Dies gilt entsprechend auch bei den Feststellungen gemäß Satz 1. 

 

 

II. Prüfungsabläufe 

 
§ 12 Ziel, Umfang und Form der Modulprüfungen 

(1) Eine Modulprüfung ist eine studienbegleitende Prüfungsleistung. In den Modulprüfungen soll 
festgestellt werden, ob die Studierenden Inhalt und Methoden der Prüfungsmodule in den 
wesentlichen Zusammenhängen beherrschen und die erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und 
Fertigkeiten selbständig anwenden können. 

(2) Die Prüfungsanforderungen sind an dem Inhalt der Lehrveranstaltungen und an den Qualifikationen 
zu orientieren, die für das betreffende Modul vorgesehen sind. 

(3) Eine Modulprüfung kann aus folgenden Leistungen bestehen: 

1. einer Klausur, 
2. einer mündlichen Prüfung, 
3. einer schriftlichen Hausarbeit, 
4. einer Projektarbeit, 
5. einer Prüfung, in der in einer Verknüpfung zwischen praktischen und theoretischen Anteilen eine 
Fähigkeit aktuell entwickelt und verwirklicht wird (“Performanzprüfung“). 
 

(4) Modulprüfungen können in Teilprüfungen zerlegt werden. 

(5) In Modulen, in denen ein Teil des Lehrstoffes in Praktika vermittelt wird, ist für die Vergabe von 
Credits die Teilnahme durch eine bestandene Teilmodulprüfung (Testat) nachzuweisen. Ein Testat 
wird sowohl für die regelmäßige Teilnahme an den Praktika als auch für regelmäßig abzuliefernde 
Praktikumsaufgaben ausgestellt. 

(6) Eine Teilmodulprüfung ist bestanden, wenn die Prüfungsleistung mindestens als ausreichend 
bewertet worden ist. 
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(7) Der Prüfungsausschuss legt in der Regel spätestens zwei Monate vor einem Prüfungstermin bzw. 
Prüfungszeitraum, frühestens aber zu Semesterbeginn, die Prüfungsform und den Umfang im 
Benehmen mit den Prüfenden für alle Kandidatinnen und Kandidaten der jeweiligen Modulprüfung 
einheitlich und verbindlich fest. 

 

§ 13 Zulassung zu Modulprüfungen 

(1) An den jeweiligen Modulprüfungen darf nur teilnehmen, wer  

1. zum Zeitpunkt der Prüfung für den Studiengang als Ersthörender eingeschrieben oder gemäß § 
52 Abs. 1 HG als Zweithörender zugelassen ist, 

2. die nach § 3 geforderten Voraussetzungen erfüllt, 

3. den Prüfungsanspruch in dem Studiengang oder in einem verwandten Studiengang nicht verloren 
hat. 

(2) Der Antrag auf Zulassung ist bis zu dem vom Prüfungsausschuss festgesetzten Termin schriftlich 
oder im Onlinesystem zu stellen. Der Antrag kann für mehrere Modulprüfungen zugleich gestellt 
werden, wenn diese Modulprüfungen innerhalb desselben Prüfungszeitraums oder die dafür 
vorgesehenen Prüfungstermine spätestens zu Beginn der Vorlesungszeit des folgenden Semesters 
stattfinden sollen. 

(3) Dem Antrag ist eine Erklärung darüber beizufügen, ob bei mündlichen Prüfungen einer Zulassung von 
Zuhörenden widersprochen wird. Ggf. muss diese bis zu einem vom Prüfungsamt festgesetzten 
Termin nachgereicht werden, sofern sie nicht bereits früher vorgelegt wurde. 

(4) Der Antrag auf Zulassung zu einer Modulprüfung kann schriftlich beim Prüfungsamt bis zum Ablauf 
des achten Tages vor dem festgesetzten Prüfungstermin ohne Anrechnung auf die Zahl der 
möglichen Prüfungsversuche zurückgenommen werden, so dass eine Frist von sieben Tagen besteht. 

(5) Über die Zulassung entscheidet das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses und im 
Zweifelsfall der Prüfungsausschuss. 

(6) Die Zulassung ist zu versagen, wenn 

1. die in den Absätzen 1 bis 2 genannten Voraussetzungen nicht erfüllt sind oder 

2. die Unterlagen unvollständig sind und nicht bis zu dem vom Prüfungsamt festgesetzten Termin 
ergänzt werden oder 

3. eine entsprechende Modulprüfung in einem Masterstudiengang oder in einem verwandten 
Studiengang endgültig nicht bestanden wurde. Dies gilt entsprechend für eine Masterprüfung im 
Geltungsbereich des Grundgesetzes. 

(7) Im Übrigen darf die Zulassung nur versagt werden, wenn die/der Studierende im Geltungsbereich des 
Grundgesetzes ihren/seinen Prüfungsanspruch im gleichen Studiengang durch Versäumen einer 
Wiederholungsfrist verloren hat. 

(8) Über die Zulassung bzw. Nicht-Zulassung ist die/der Studierende in der vom Prüfungsamt 
festgelegten Form zu informieren. 

 

§ 14 Durchführung von Modulprüfungen 

(1) Für die Prüfungen der Pflichtmodule sind in jedem Studienjahr mindestens zwei Prüfungstermine 
anzusetzen; für die Prüfungen der Wahlpflichtmodule wird ein erster Prüfungszeitraum festgesetzt, 
der in  dem Semester liegt, in welchem das Modul angeboten wurde, sowie zwei weitere innerhalb der 
zwei nächstfolgenden Semester. Die Modulprüfungen sollen innerhalb der Prüfungszeiträume 
stattfinden, die vom Prüfungsausschuss festgesetzt und bei Semesterbeginn oder zum Ende des 
vorhergehenden Semesters bekannt gegeben werden.  
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(2) Der Prüfungstermin wird den Studierenden rechtzeitig, in der Regel mindestens zwei Wochen vor der 
betreffenden Prüfung, bekannt gegeben. Die Bekanntmachung durch Aushang ist ausreichend. 

(3) Die/der Studierende hat sich auf Verlangen der aufsichtführenden Person mit einem amtlichen 
Ausweis auszuweisen. 

(4) Macht die/der Studierende durch ein ärztliches Zeugnis oder auf andere Weise glaubhaft, dass sie/er 
wegen ständiger körperlicher Behinderung und/oder chronischer Erkrankung nicht in der Lage ist, die 
Prüfung ganz oder teilweise in der vorgesehenen Form abzulegen, kann gestattet werden, 
gleichwertige Prüfungsleistungen in einer anderen Form zu erbringen. Es ist dafür zu sorgen, dass 
durch die Gestaltung der Prüfungsbedingungen eine Benachteiligung für behinderte und/oder 
chronisch Kranke Menschen nach Möglichkeit ausgeglichen wird. Im Zweifel können weitere 
Nachweise angefordert werden. 

(5) Das Prüfungsergebnis wird dem Prüfungsamt durch den Prüfenden entsprechend der für die jeweilige 
Prüfungsform festgelegten Art und Weise innerhalb des festgelegten Zeitrahmens mitgeteilt. 

(6) Den Studierenden ist die Bewertung von Prüfungen und der Masterarbeit nach spätestens sechs 
Wochen mitzuteilen. Die Bekanntmachung erfolgt im Onlinesystem und durch Aushang. 

 

§ 15 Klausurarbeiten und sonstige schriftliche Arbe iten 

(1) In den Klausurarbeiten sollen Studierende nachweisen, dass sie in begrenzter Zeit theoretische 
Grundlagen darstellen und mit beschränkten Hilfsmitteln Probleme aus Gebieten des jeweiligen 
Moduls mit geläufigen Methoden der Fachrichtung erkennen und stringent zu einer Lösung führen 
können. 

(2) Eine Klausurarbeit findet unter Aufsicht statt. Über die Zulassung von Hilfsmitteln entscheiden die 
Prüfenden. Die Dauer einer Klausurarbeit soll 60 Minuten nicht unter- und 180 Minuten nicht 
überschreiten. 

(3) Die Prüfungsaufgabe einer Klausurarbeit wird in der Regel von nur einer prüfenden Person gestellt. In 
fachlich begründeten Fällen, insbesondere wenn in einer Modulprüfung mehrere Fachgebiete 
zusammenfassend geprüft werden, kann die Prüfungsaufgabe auch von mehreren Prüfenden gestellt 
werden. In diesem Fall legen die Prüfenden die Gewichtung der Anteile an der Prüfungsaufgabe 
vorher gemeinsam fest. 

(4) Die Bewertung von Klausurarbeiten durch eine Prüferin oder einen Prüfer ist ausreichend. In den 
Fällen des Absatzes 3 Satz 2 bewerten die Prüfenden in der Regel nur den eigenen Aufgabenteil; 
Satz 1 bleibt unberührt. 

 

§ 16 Mündliche Prüfungen 

(1) Durch mündliche Prüfungsleistungen sollen Studierende nachweisen, dass sie die Zusammenhänge 
des Prüfungsgebietes erkennen und spezielle Fragestellungen in diese Zusammenhänge 
einzuordnen vermögen. Ferner soll festgestellt werden, ob die Studierenden über ein breites 
Grundlagenwissen verfügen. Die Dauer der Prüfung beträgt je Studierenden mindestens 15 und 
höchstens 45 Minuten. Die prüfende Person kann der/dem Studierenden eine angemessene 
Vorbereitungszeit, die Bestandteil der Prüfung ist, aber nicht auf deren Dauer angerechnet wird, 
einräumen. 

(2) Mündliche Prüfungen sind von mindestens zwei Prüfenden (Kollegialprüfung) oder von einem 
Prüfenden in Gegenwart einer/eines sachkundigen Beisitzenden als Gruppenprüfung oder als 
Einzelprüfung abzunehmen. Hierbei wird jede/r Studierende in einer Modulprüfung im Regelfall nur 
von einer Person geprüft. Vor der Festsetzung der Note hat die prüfende Person die anderen an der 
Prüfung mitwirkenden Prüfer/in beziehungsweise die/den sachkundigen Beisitzenden zu hören. 

(3) Die sachkundigen Beisitzenden haben während der Prüfung kein Fragerecht. 
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(4) Die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse der Prüfung, insbesondere die für die Benotung 
maßgeblichen Tatsachen, sind in einem Protokoll festzuhalten. Das Ergebnis der Prüfung ist der/dem 
Studierenden im Anschluss an die mündliche Prüfung bekannt zu geben. Bei der Bekanntgabe des 
Ergebnisses sind die Bestimmungen des Datenschutzes zu beachten. 

(5) Studierende, die sich in einem späteren Prüfungszeitraum der gleichen Prüfung unterziehen wollen, 
werden nach Maßgabe der räumlichen Verhältnisse als Zuhörende zugelassen, sofern nicht bei der 
Meldung zur Prüfung widersprochen wird. Die Zulassung erstreckt sich nicht auf die Beratung und 
Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses. 

 

§ 17 Hausarbeiten 

(1) Hausarbeiten sind Ausarbeitungen, die in der Regel 20 Seiten nicht überschreiten und die im Rahmen 
einer Lehrveranstaltung oder in Verbindung mit einer Projektarbeit begleitend zu dieser erstellt 
werden. Sie können je nach Maßgabe des Lehrenden durch einen Fachvortrag in Form einer 
mündlichen Prüfung (geregelt wie in § 16 Abs. 2-5) von in der Regel 15 bis 45 Minuten Dauer ergänzt 
werden. 

(2) In Hausarbeiten sollen die Studierenden in begrenzter Zeit nachweisen, dass sie die 
Zusammenhänge des Moduls im jeweiligen Fachgebiet erkennen, spezielle Fragestellungen in diese 
Zusammenhänge einzuordnen vermögen und stringent fachspezifische Probleme lösen können. 

(3) Über Art, Umfang, zeitlichen Rahmen und Ausführung der Hausarbeit entscheidet die/der Lehrende 
im Rahmen der Maßgabe des Absatzes 1. 

(4) Die Hausarbeit ist innerhalb einer von der/dem Lehrenden festzulegenden Frist beim zuständigen 
Prüfungsamt abzuliefern. Die Frist ist durch Aushang bekannt zu machen. Bei der Abgabe der 
Hausarbeit hat die/der Studierende zu versichern, dass sie/er ihre/seine Arbeit – bei einer 
Gruppenarbeit ihren/seinen gekennzeichneten Anteil der Arbeit – selbständig angefertigt und keine 
anderen als die angegebenen und bei Zitaten kenntlich gemachten Hilfsmittel benutzt hat. Der 
Abgabezeitpunkt der schriftlichen Hausarbeit ist aktenkundig zu machen. Bei Zustellung der Arbeit 
durch die Post ist der Zeitpunkt der Einlieferung bei der Post maßgebend. Wird die Hausarbeit nicht 
fristgemäß abgeliefert, gilt sie als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. 

(5) Die Bewertung der Hausarbeit durch eine/n Prüfenden ist ausreichend. 

 

§ 18 Projektarbeiten 

(1)  Die Projektarbeit besteht aus einer schriftlichen Ausarbeitung, einer Übergabe einer ausgearbeiteten 
Software (Lösung) und ggfs. – nach Angabe der/des Lehrenden - einer Präsentation. 

(2)  Ein Projekt ist eine Aufgabe, die von der/dem Lehrenden in Zusammenarbeit mit den Studierenden 
nach Möglichkeit interdisziplinär geplant und ausgewählt wird. Die Durchführung erfolgt möglichst 
selbständig unter Beratung durch eine/n oder mehrere Lehrende, die auch interdisziplinär 
zusammengestellt sein können. In einem Projekt werden konkrete Problemstellungen ganzheitlich 
und unter praxisnahen Bedingungen bearbeitet. Bei Gruppenarbeiten werden die inhaltliche und 
gleichmäßige Verteilung der Arbeitsinhalte an die Studierenden durch die Lehrenden vorgenommen. 

(3)  Die Prüfungsleistungen der/des einzelnen Studierenden werden nach Abschluss des jeweiligen 
Semesters von der/dem zuständigen Lehrenden nach einer Auswahl aus den Kriterien: 

• Dokumentation 

• Qualität der ausgearbeiteten Software 

• Ggf. Präsentation durch die einzelne Studierende/den einzelnen Studierenden 

• Ggf. Beitrag zum Teamergebnis bei einer Gruppenarbeit 

• Ggf. Teamfähigkeit 
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bewertet. Die Ergebnisse werden in einer Liste erfasst. 

(4)  Die Prüfung der Projektarbeit kann durch eine Präsentation von 30 bis 45 Minuten abgelegt werden. 
Bei Gruppenarbeiten sind von allen am jeweiligen Projekt beteiligten Studierenden die Einzelbeiträge 
und Ergebnisse vorzutragen. Die Präsentation findet in Gegenwart der/des Lehrenden, die/der die 
Projektarbeit begleitet hat, statt. § 16 Abs. 2 bis 5 sind auf die Präsentation entsprechend 
anzuwenden. 

 

§ 19 Performanzprüfungen 

(1) In fachlich geeigneten Fällen kann eine Modulprüfung durch eine Performanzprüfung abgelegt 
werden. Im Rahmen einer Performanzprüfung werden von der/dem Studierenden erworbenes Wissen 
und die angelegten Kompetenzen exemplarisch auf die zukünftige Berufspraxis angewendet. Es soll 
festgestellt werden, ob die Studierenden ihr theoretisches Wissen praktisch anwenden können.  
 

(2) Eine Performanzprüfung ist dadurch gekennzeichnet, dass sie sich aus zwei Anteilen (theoretisch und 
praktisch) zusammensetzt. Eine Teilleistung ist bestanden, wenn sie mindestens mit ausreichend 
bewertet worden ist. Der theoretische Anteil besteht aus einer schriftlichen oder mündlichen 
Prüfungsleistung entsprechend der §§ 15 und 16.  Der praktische Anteil besteht aus praxisnahen 
Aufgaben, welche im Laufe des Semesters absolviert und bewertet werden. Einzeln bestandene 
Anteile können auf die Folgesemester übertragen werden. Jede Teilleistung wird in der Regel von nur 
einer prüfenden Person durchgeführt.  
 

(3) Die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse der jeweiligen Teilleistung, insbesondere die für die 
Benotung maßgeblichen Tatsachen, sind in einem Protokoll festzuhalten. Das Ergebnis der Prüfung 
ist der/dem Studierenden im Anschluss an die Teilleistung bekannt zu geben. Bei der Bekanntgabe 
des Ergebnisses sind die Bestimmungen des Datenschutzes zu beachten.  

 
(4) Die Gesamtnote ergibt sich als arithmetisches Mittel aus den Bewertungen der beiden 

Einzelleistungen.  
 

§ 20 Abzuleistende Modulprüfungen, Credits 

Der Studienverlaufsplan (Anlage 1) legt fest, welche Pflicht- und welche Wahlpflichtmodule mit einer 
Prüfung abzuschließen sind. Er ordnet auch die entsprechenden Credits zu. 

 

§ 21 Bewertung von Prüfungsleistungen 

(1) Prüfungsleistungen sind durch Noten differenziert zu beurteilen. Die Noten für die einzelnen 
Prüfungsleistungen werden von den jeweiligen Prüfenden festgesetzt.  

(2) Sind mehrere Prüfende an einer Prüfung beteiligt, so bewerten sie die gesamte Prüfungsleistung 
gemeinsam, sofern nicht nachfolgend etwas anderes bestimmt ist. Bei nicht übereinstimmender 
Beurteilung ergibt sich die Note aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen. 

(3) Für die Bewertung der Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden: 
1 = sehr gut = eine hervorragende Leistung; 
2 = gut = eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt; 
3 = befriedigend = eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht; 
4 = ausreichend = eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt; 
5 = nicht ausreichend = eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr 
genügt. 

Zur weiteren Differenzierung der Bewertung können um 0,3 verminderte oder erhöhte Notenziffern 
gebildet werden; die Noten 0,7, 4,3, 4,7 und 5,3 sind ausgeschlossen. 
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(4) Besteht eine Prüfung aus mehreren Prüfungsleistungen, errechnet sich die Note aus dem nach 
Credits gewichteten Durchschnitt (gewichtetes arithmetisches Mittel) der Noten der einzelnen 
Prüfungsleistungen. Bei einer Mittelung von Noten ergibt sich die Gesamtnote wie folgt: 

bei einem Durchschnitt bis 1,5 = die Note „sehr gut“_ 
bei einem Durchschnitt von 1,6 bis 2,5 = die Note „gut“ 
bei einem Durchschnitt von 2,6 bis 3,5 = die Note „befriedigend“ 
bei einem Durchschnitt von 3,6 bis 4,0 = die Note „ausreichend“ 
bei einem Durchschnitt ab 4,1 = die Note „nicht ausreichend“. 

Hierbei werden Zwischenwerte nur mit der ersten Dezimalstelle berücksichtigt; alle weiteren Stellen 
hinter dem Komma werden ohne Rundung gestrichen. 

(5) Für die Umrechnung von Noten in ECTS-Grades bei der Abschlussnote wird, sobald eine 
ausreichende Zahl von Absolventinnen und Absolventen vorhanden ist, die folgende Tabelle 
zugrunde gelegt: 

A   = die besten 10% 
B   = die nächsten 25% 
C   = die nächsten 30% 
D   = die nächsten 25% 
E   = die nächsten 10% 
FX/F = nicht bestanden, es sind (erhebliche) Verbesserungen erforderlich.   

(6) Für jede bestandene Modulprüfung werden Credits nach Maßgabe der Anlage 1 vergeben. 

 

 
III. Masterarbeit (Thesis) und Kolloquium 

 

§ 22 Masterarbeit (Thesis) 

(1) Die Masterarbeit hat zu zeigen, dass die/der Studierende befähigt ist, innerhalb einer vorgegebenen 
Frist eine praxisorientierte Forschungs- und Entwicklungsaufgabe aus dem Fachgebiet, sowohl in 
ihren fachlichen Einzelheiten als auch in den fachübergreifenden Zusammenhängen nach 
wissenschaftlichen Methoden selbständig zu bearbeiten. Die Masterarbeit ist eine schriftliche 
Hausarbeit. Sie besteht in der Regel aus der Analyse, Planung, Implementierung und Evaluation 
eines Softwareentwicklungsprojektes in Einrichtungen, die mit den Zielen und Inhalten des 
Studienganges in einem fachlichen Zusammenhang stehen. Die Masterarbeit ist eine eigenständige 
wissenschaftliche Arbeit aus dem Themenumfeld der Informatik. Der Umfang der Masterarbeit soll 80 
Textseiten nicht unterschreiten und 100 Textseiten nicht überschreiten. 

(2) Die Masterarbeit kann von jeder prüfenden Person, welche die Voraussetzungen gemäß § 8 erfüllt, 
ausgegeben und betreut werden. Auf Antrag der/des Studierenden kann der Prüfungsausschuss auch 
eine Honorarprofessorin oder einen Honorarprofessor oder mit entsprechenden Aufgaben betraute 
Lehrbeauftragte gem. § 8 Abs. 1 mit der Betreuung bestellen, wenn feststeht, dass das vorgesehene 
Thema der Masterarbeit nicht durch eine fachlich zuständige Professorin oder einen fachlich 
zuständigen Professor betreut werden kann. Die Masterarbeit darf mit Zustimmung des 
Prüfungsausschusses in einer Einrichtung außerhalb der Hochschule durchgeführt werden, wenn sie 
dort ausreichend betreut werden kann. Den Studierenden ist die Gelegenheit zu geben, Vorschläge 
für den Themenbereich der Masterarbeit zu machen. 

(3) Die Masterarbeit kann auch in Form einer Gruppenarbeit zugelassen werden, wenn der als 
Prüfungsleistung zu bewertende Beitrag der/des einzelnen Studierenden deutlich unterscheidbar und 
bewertbar ist und die Anforderungen nach Abs. 1 erfüllt sind. Hierzu ist eine eindeutige Abgrenzung 
durch die Angabe von Abschnitten, Seitenzahlen oder anderen objektiven Kriterien erforderlich. 
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§ 23 Zulassung zur Masterarbeit 

(1) Zur Masterarbeit wird zugelassen, wer mindestens 50 Credits erworben hat. 

(2) Der Antrag auf Zulassung ist schriftlich an den Prüfungsausschuss zu richten. Dem Antrag sind 
folgende Unterlagen beizufügen, sofern sie nicht bereits früher vorgelegt wurden: 

1. die Nachweise über die in Absatz 1 genannten Zulassungsvoraussetzungen, 

2. eine Erklärung über bisherige Versuche zur Bearbeitung einer Masterarbeit. Dem Antrag soll eine 
Erklärung darüber beigefügt werden, welche prüfende Person zur Ausgabe und Betreuung der 
Masterarbeit bereit ist. 

(3) Der Antrag auf Zulassung kann schriftlich bis zur Bekanntgabe der Entscheidung über den Antrag 
ohne Anrechnung auf die Zahl der möglichen Prüfungsversuche zurückgenommen werden. 

(4) Über die Zulassung entscheidet das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses und im 
Zweifelsfall der Prüfungsausschuss. Die Zulassung ist zu versagen, wenn 

3. die in Absatz 1 genannten Voraussetzungen nicht erfüllt oder 

4. die Unterlagen unvollständig sind oder 

5. im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine entsprechende Masterarbeit ohne 
Wiederholungsmöglichkeit als "nicht ausreichend" bewertet worden ist oder eine in der Anlage 1 
genannte Prüfung endgültig nicht bestanden wurde. 

Im Übrigen darf die Zulassung nur versagt werden, wenn die/der Studierende im Geltungsbereich des 
Grundgesetzes ihren/seinen Prüfungsanspruch im gleichen Studiengang durch Versäumen einer 
Wiederholungsfrist verloren hat. 

 

§ 24 Ausgabe und Bearbeitung der Masterarbeit 

(1) Die Ausgabe des Themas der Masterarbeit und die Festlegung der Bearbeitungsdauer erfolgen durch 
den Prüfungsausschuss. Als Zeitpunkt der Ausgabe gilt der Tag, an dem das Prüfungsamt das von 
der betreuenden Person gestellte Thema der Masterarbeit der/dem Studierenden bekannt gibt; der 
Zeitpunkt ist aktenkundig zu machen. 

(2) Die Bearbeitungszeit (Zeitraum von der Ausgabe bis zur Abgabe der Masterarbeit) beträgt höchstens 
fünf Monate. Das Thema und die Aufgabenstellung müssen so beschaffen sein, dass die Masterarbeit 
innerhalb der vorgesehenen Frist abgeschlossen werden kann. Wird die Masterarbeit nicht 
fristgerecht abgegeben, gilt sie als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. Im Ausnahmefall kann das 
Prüfungsamt auf einen vor Ablauf der Frist gestellten Antrag die Bearbeitungszeit um bis zu vier 
Wochen verlängern. Die Person, welche die Masterarbeit betreut, soll zu dem Antrag gehört werden. 

(3) Das Thema der Masterarbeit kann nur einmal und nur innerhalb der ersten zwei Wochen der 
Bearbeitungszeit ohne Angabe von Gründen zurückgegeben werden. Im Fall der Wiederholung 
gemäß § 10 ist die Rückgabe nur zulässig, wenn bei der Anfertigung der ersten Masterarbeit von 
dieser Möglichkeit kein Gebrauch gemacht worden ist. 

(4) Über die Zulassung entscheidet das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses und im 
Zweifelsfall der Prüfungsausschuss. 

 

§ 25 Abgabe und Bewertung der Masterarbeit 

(1) Die Masterarbeit ist fristgemäß beim Prüfungsamt abzuliefern. Der Zeitpunkt der Abgabe ist 
aktenkundig zu machen; bei Zustellung der Arbeit durch ein Beförderungsunternehmen ist der 
Zeitpunkt der Einlieferung bei dem Beförderungsunternehmen maßgebend. Bei der Abgabe der 
Masterarbeit ist schriftlich zu versichern, dass die Arbeit - bei einer Gruppenarbeit der entsprechend 
gekennzeichnete Anteil der Arbeit - selbständig angefertigt wurde und keine anderen als die 
angegebenen und bei Zitaten kenntlich gemachten Quellen und Hilfsmittel benutzt worden sind. 
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(2) Die Masterarbeit ist von zwei Personen zu bewerten, von denen eine die Masterarbeit betreut haben 
soll. Die zweite prüfende Person wird vom Prüfungsausschuss bestimmt. Mindestens eine der 
prüfenden Personen muss ein Vertreter der  Professorenschaft sein, die im Masterstudiengang lehrt. 
Bei nicht übereinstimmender Bewertung durch die Prüfenden wird die Note der Masterarbeit aus dem 
arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen gebildet, wenn die Differenz der beiden Noten weniger 
als 2,0 beträgt. Beträgt die Differenz 2,0 oder mehr, wird vom Prüfungsausschuss eine dritte prüfende 
Person bestimmt. In diesem Fall ergibt sich die Note der Masterarbeit aus dem arithmetischen Mittel 
der drei Einzelbewertungen. Die Masterarbeit kann jedoch nur dann als "ausreichend" (4,0) oder 
besser bewertet werden, wenn mindestens zwei der Noten "ausreichend" (4,0) oder besser sind. Alle 
Bewertungen sind schriftlich zu begründen. 

(3) Für eine mindestens ausreichend zu bewertende Masterarbeit werden 24 Credits vergeben.  

 

§ 26 Kolloquium 

(1) Das Kolloquium ergänzt die Masterarbeit und ist selbständig zu bewerten. Es dient der Feststellung, 
ob die/der Studierende befähigt ist, die Ergebnisse der Masterarbeit, ihre fachlichen Grundlagen, ihre 
fachübergreifenden Zusammenhänge und ihre außerfachlichen Bezüge mündlich darzustellen und 
selbständig zu begründen und ihre Bedeutung für die Praxis einzuschätzen. Dabei soll auch die 
Bearbeitung des Themas der Masterarbeit mit dem Prüfling erörtert werden.  

(2) Zu Beginn des Kolloquiums soll die Masterarbeit in einem mündlichen Vortrag präsentiert werden. 

(3) Die Zulassung zum Kolloquium erfolgt nur, wenn 

1. alle bis auf zwei studienbegleitenden Prüfungen bestanden sind, 

2. die Masterarbeit mindestens mit der Note 4,0 bewertet worden ist.  

Der Antrag auf Zulassung ist an den Prüfungsausschuss zu richten. Dem Antrag sind die Nachweise 
über die in Satz 1 genannten Zulassungsvoraussetzungen beizufügen, sofern sie dem 
Prüfungsausschuss nicht bereits vorliegen; ferner ist eine Erklärung über bisherige Versuche zur 
Ablegung entsprechender Prüfungen sowie darüber, ob einer Zulassung von Zuhörenden 
widersprochen wird, beizufügen. Die Zulassung zum Kolloquium kann auch bereits bei der Meldung 
zur Masterarbeit beantragt werden; in diesem Fall erfolgt die Zulassung zum Kolloquium, sobald alle 
erforderlichen Nachweise und Unterlagen dem Prüfungsausschuss vorliegen. Für die Zulassung zum 
Kolloquium und ihre Versagung gilt im übrigen § 25 Abs. 4 entsprechend. 

(4) Das Kolloquium wird als mündliche Prüfung durchgeführt.  

(5) Das Kolloquium wird von den Prüfenden der Masterarbeit gemeinsam abgenommen und bewertet. Im 
Fall des § 27 Abs. 2 wird das Kolloquium von den Prüfenden abgenommen, aus deren 
Einzelbewertung die Note der Masterarbeit gebildet worden ist. 

(6) Das Kolloquium dauert zusammen mit dem Vortrag mindestens 45 Minuten und höchstens 60 
Minuten. Für die Durchführung des Kolloquiums finden im Übrigen die für die mündlichen Prüfungen 
geltenden Vorschriften entsprechend Anwendung. 

(7) Abweichend von den mündlichen Prüfungen ist das Kolloquium grundsätzlich eine 
fachhochschuloffene Veranstaltung, dies erstreckt sich nicht auf die Bekanntgabe der Note. 

(8) Liegen Gründe für eine vertrauliche Behandlung der Darstellung der Ergebnisse der Masterarbeit im 
Kolloquium vor, entscheidet der Prüfungsausschuss auf Antrag eines der Betreuer der Masterarbeit 
oder der/des Studierenden über den Ausschluss der Öffentlichkeit. 

(9) Personen, die in einem inhaltlichen Zusammenhang mit der Masterarbeit stehen (z.B. als externer 
Mitbetreuer), können vom Vorsitzenden des Prüfungsausschusses zum Kolloquium auf Antrag 
zugelassen werden, sofern der Absatz 8 dem nicht widerspricht. 

(10) Für ein mindestens ausreichend zu bewertendes Kolloquium werden 6 Credits vergeben. 
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IV. Ergebnis der Masterprüfung, Zusatzmodule 

 

§ 27 Ergebnis der Masterprüfung 

(1) Die Masterprüfung ist bestanden, wenn 90 Credits erreicht wurden. 

(2) Die Masterprüfung ist nicht bestanden, wenn 

1. die Gesamtnote nicht mindestens „ausreichend“ (4,0) ist oder 

2. die Masterarbeit im zweiten Versuch nicht bestanden ist oder als nicht bestanden gilt. 

(3) Wird die Masterprüfung nicht bestanden, ist ein Bescheid zu erteilen, der mit einer Belehrung über 
den Rechtsbehelf zu versehen ist. 

(4) Studierende, welche die Hochschule ohne Masterabschluss verlassen, erhalten auf Antrag ein 
Zeugnis über die erbrachten Studien- und Prüfungsleistungen gemäß § 66 Abs. 4 HG. 

 

§ 28 Zeugnis, Gesamtnote, Masterurkunde, Diploma Su pplement 

(1) Über die bestandene Masterprüfung wird unverzüglich, möglichst innerhalb von vier Wochen nach 
Bekanntgabe des Ergebnisses, ein Zeugnis ausgestellt. Das Zeugnis enthält die Noten und Credit 
Points der Modulprüfungen, das Thema und die Note der Masterarbeit sowie die Gesamtnote der 
Masterprüfung. 

(2) Zur Ermittlung der Gesamtnote für das Masterstudium werden die Noten für die einzelnen benoteten 
Prüfungsleistungen mit den jeweiligen ausgewiesenen Credits multipliziert. Die Summe der 
gewichteten Noten wird anschließend durch die Gesamtzahl der einbezogenen Credits dividiert. 

(3) Das Zeugnis ist von dem vorsitzenden Mitglied des Prüfungsausschusses zu unterzeichnen und trägt 
das Datum des Tages, an dem die letzte Prüfungsleistung erbracht worden ist. 

(4) Zusätzlich zu dem Zeugnis erhält der Kandidat die Masterurkunde mit dem Datum des Zeugnisses. 
Darin wird die Verleihung des Mastergrades gemäß § 2 Abs. 4 beurkundet. Die Masterurkunde wird 
von der Präsidentin bzw. dem Präsidenten der Fachhochschule Bielefeld unterzeichnet und mit deren 
Siegel versehen. 

(5) Zusätzlich erhält der Kandidat ein in englischer Sprache ausgestelltes Diploma Supplement mit dem 
Datum des Zeugnisses. Das Diploma Supplement wird vom vorsitzenden Mitglied des 
Prüfungsausschusses unterzeichnet. 

(6) Urkunden über Hochschulgrade können mehrsprachig ausgestellt werden (§ 66 Abs. 3 HG). 

 

§ 29 Zusatzmodule 

Die Studierenden können sich in weiteren als den vorgeschriebenen Modulen einer Prüfung unterziehen. 
Das Ergebnis dieser Modulprüfungen wird eine Anlage des Zeugnisses aufgenommen, jedoch bei der 
Festsetzung der Gesamtnote nicht berücksichtigt. 

 

 
 



                                                                FH Bielefeld  - Verkündungsblatt 2013- 18 – Seite 250  

 
V. Schlussbestimmungen  

 

§ 30 Einsicht in die Prüfungsakte 

(1) Nach Abschluss des Prüfungsverfahrens wird den Studierenden auf Antrag Einsicht in ihre 
schriftlichen Prüfungsarbeiten, die darauf bezogenen Gutachten der Prüfer/innen und in die 
Prüfungsprotokolle gewährt. 

(2) Die Einsichtnahme ist binnen eines Jahres nach Aushändigung des Prüfungszeugnisses oder des 
Bescheides über die nicht bestandene Masterprüfung zu beantragen. § 32 des 
Verwaltungsverfahrensgesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen über die Wiedereinsetzung in den 
vorigen Stand gilt entsprechend. Der Antrag ist bei dem vorsitzenden Mitglied des 
Prüfungsausschusses zu stellen. Dieser bestimmt Ort und Zeit der Einsichtnahme. 

(3) Die Einsichtnahme in die Prüfungsunterlagen, die sich auf eine Modulprüfung oder eine ergänzende 
Studienleistung beziehen, wird auf Antrag bereits nach Ablegung der jeweiligen Prüfung gestattet. Der 
Antrag ist binnen eines Monats nach Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses zu stellen. Im Übrigen 
gilt Abs. 2 entsprechend. 

 

§ 31 Ungültigkeit von Prüfungen 

(1) Hat eine Studierende/ein Studierender bei einer Prüfung getäuscht und wird diese Tatsache erst nach 
Aushändigung des Zeugnisses und der Urkunde bekannt, so kann der Prüfungsausschuss 
nachträglich die betroffenen Noten entsprechend berichtigen und die Prüfung ganz oder teilweise für 
nicht bestanden erklären. 

(2) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer Prüfung nicht erfüllt, ohne dass die/der 
Studierende hierüber täuschen wollte und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des 
Zeugnisses und der Urkunde bekannt, so wird dieser Mangel durch das Bestehen der Prüfung geheilt. 
Wurde die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so entscheidet der Prüfungsausschuss unter 
Beachtung des Verwaltungsverfahrensgesetzes des Landes Nordrhein-Westfalen über die 
Rechtsfolgen. 

(3) Den Betroffenen ist vor einer Entscheidung Gelegenheit zur Äußerung zu geben. 

(4) Das unrichtige Prüfungszeugnis und die Urkunde sind einzuziehen und gegebenenfalls neu zu 
erteilen. Eine Entscheidung nach Absatz 1 und Absatz 2 Satz 2 ist nach einer Frist von fünf Jahren ab 
dem Datum des Prüfungszeugnisses und der Urkunde ausgeschlossen. 

 

§ 32 In-Kraft-Treten, Veröffentlichung 

Diese Masterprüfungsordnung wird im Verkündungsblatt der Fachhochschule Bielefeld – Amtliche 
Bekanntmachungen – bekannt gegeben. Sie tritt einen Tag nach ihrer Veröffentlichung in Kraft. 

 

Bielefeld, 17.06.2013 

Die Präsidentin 

der Fachhochschule Bielefeld 

 

gez. Rennen-Allhoff 

 

Prof. Dr. B. Rennen-Allhoff 
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Anlage 1 zur Masterprüfungsordnung Infomatik: Studi enverlaufsplan  

 

1. bzw. 2. Semester (Sommer) cps SWS V SU Ü P 

Spezielle Gebiete zum Softwareengineering 10 6 - 4 - 2 

Business Engineering und IT-
Projektmanagement 

5 4 - 4 - - 

Wahlfach aus Masterliste 1 
„Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ 

5 4 2 - - 2 

Wahlfach aus Masterliste 2 
„Wissenschaftliche Anwendungen der 
Informatik“ 

10 6 2 - - 4 

Summen 30 20 4 8 - 8 

       

1. bzw. 2. Semester (Winter) cps SWS V SU Ü P 

Formale Modelle der Informatik 5 4 2 - 2 - 

Mobile Anwendungen 5 4 2 - - 2 

Zuverlässige und sichere Softwaresysteme 5 4 2 - 2 - 

Wahlfach aus Masterliste 1 
„Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ 5 4 2 - - 2 

Wahlfach aus Masterliste 2 
„Wissenschaftliche Anwendungen der 
Informatik“ 

10 6 2 - - 4 

Summen  30 22 10 - 4 8 

       

3. Semester cps SWS V SU Ü P 

Masterarbeit 24 - - - - - 

Kolloqium 6 - - - - - 

Summen 30 - - - - - 

       

Gesamtsummen 90 42 14 8 4 16 
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Masterliste 1 
„Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ 
(2 V, 2 P) 

• Architekturen, Modelle und Sprachen moderner Informationssysteme 

• Grafische Datenverarbeitung  

• Interaktive Systeme 

• Optimierung 

• Technologien zur Softwarequalitätssicherung  

• Verteilte und eingebettete Systeme 
 
 
Masterliste 2 
„Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ 
(2 V, 4 P) 

• Grafische Datenverarbeitung  

• Hardwarenahe Programmierung 

• Design und Modellierung von Softwaresystemen  

• Intelligente Systeme  

• Systemsicherheit  
 
 
In jedem Semester stehen pro Liste mindestens 3 Wahlmodule zur Auswahl. Im Vorfeld findet eine 
Bedarfsanalyse durch Befragung der Studierenden statt.  
Um die Lehrkapazitäten effektiv einsetzen zu können, wird ein Wahlmodul nur angeboten, wenn 
sich mind. 7 Studierende dafür anmelden.  
Die Fächervielfalt und Wahlmöglichkeiten wird gewährleistet, indem sich Listenfächer höchstens im 
Jahresrhythmus wiederholen.  
 
 
 
Änderungen bleiben vorbehalten. Es gilt die jeweils aktuelle Fassung des Studienverlaufsplans. 
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Anlage 2 zur Masterprüfungsordnung Informatik: Modu lhandbuch  

 
Inhaltsverzeichnis  
 
Spezielle Gebiete zum Softwareengineering ................................................................................ 254 

Business Engineering und IT-Projektmanagement ..................................................................... 255 

Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ Architekturen, Modelle 
und Sprachen moderner Informationssysteme ........................................................................... 257 

Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ Grafische 
Datenverarbeitung ........................................................................................................................... 259 

Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ Interaktive Systeme .. 261 

Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ Optimierung ................ 263 

Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ Technologien zur 
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Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ Verteilte und 
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Wahlfach aus der Liste  „Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ Grafische 
Datenverarbeitung ........................................................................................................................... 267 

Wahlfach aus der Liste  „Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ Hardwarenahe 
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Wahlfach aus der Liste  „Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ Design und 
Modellierung von Softwaresystemen ............................................................................................. 271 

Wahlfach aus der Liste  „Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ Intelligente 
Systeme ............................................................................................................................................. 273 

Wahlfach aus der Liste  „Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ Systemsicherheit
 ............................................................................................................................................................ 275 

Formale Modelle der Informatik ..................................................................................................... 277 

Mobile Anwendungen ....................................................................................................................... 279 

Zuverlässige und sichere Softwaresysteme ................................................................................. 280 

Masterarbeit ...................................................................................................................................... 281 

Kolloquium......................................................................................................................................... 283 
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Spezielle Gebiete zum Softwareengineering 

Kenn-Nr. 

1.1 

Work-

load 

300 h 

Credits 

 
10 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Jedes SoSe 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Seminaristischer  
Unterricht               4 SWS 
Praktikum               2 SWS 

Kontaktzeit 

6 SWS /90 h 
Selbststudium 

210 h 
geplante  

Gruppengröße 

Seminaristischer 
Unterricht           35  
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Im Bereich technologischer Kompetenzen sollen tiefgehender Fachkenntnisse in einem 
ausgewählten Spezialgebiet des Softwareengineering erworben werden und ein 
vertieftes wissenschaftliches  Verständnis für anwendbare Techniken und Methoden 
sowie deren Grenzen erworben werden.  

Im Bereich der Methodenkompetenzen sollen innovativer Methoden im ausgewählten 
Bereich praktisch selbständig angewendet werden.  

Es sollen die Analyse-, Design- und Realisierungskompetenzen entwickelt werden, 
dabei die Fähigkeit, Probleme aus einem neuen und in der Entwicklung begriffenen 
Bereich des Softwareengineering zu formulieren, zu strukturieren und zu lösen.  

3 Inhalte 

Ausgewählte aktuelle Themen aus dem Bereich Softwareengineering, z.B. 
Softwareagenten, semantisches Web, Intelligente Systeme, Service-Orientierte 
Architekturen, Event-Driven Architectures, Modellierung komplexer Systeme.  

Dabei sollen vor allen Dingen aktuelle Themen und Entwicklungen Berücksichtigung 
finden. Forschungsnahe und praxisrelevante Fragestellungen können dabei von 
Gastdozenten kooperierender Hochschulen,  Firmen und Forschungsanstalten 
eingebracht werden.  

4 Lehrformen 

Seminaristischer Unterricht, Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

keine 
7 Prüfungsformen 

Performanzprüfung 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandene Teilleistungen der Performanzprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

10/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Grit Behrens, N.N. 
12 Sonstige Informationen 
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Business Engineering und IT-Projektmanagement 

Kenn-Nr. 

1.2 

Work-

load 

150 h 

Credits 

 
5 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Jedes SoSe 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Seminaristischer  
Unterricht               4 SWS 

Kontaktzeit 

4 SWS /60 h 
Selbststudium 

90 h 
geplante  

Gruppengröße 

Seminaristischer 
Unterricht           35  

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Innovationen in der Informations- und Kommunikationstechnologie treiben die Um- 
und Restrukturierung komplexer Unternehmungen, indem sie neue 
Produktionsverfahren, Vertriebs- und Akquisewege, Verwaltungsstrukturen oder 
Businessprozesse ermöglichen. Diese betrieblichen Veränderungen gehen von reiner 
Automatisierung über neue Prozessmodelle bis hin zu echten Paradigmenwechseln. 
Die Implementierung solcher neuer Technologie und Unternehmensstrukturen muss 
unter Beteiligung des IT- und des Businessmanagements erfolgen. Hierzu dienen die 
in dieser Veranstaltung vermittelten Verfahren, Methoden und Instrumente, wie 
Enterprise Architecture, Servicemanagement, Projektmanagement- und 
(interkulturelle) Kommunikationskompetenzen. Die Studierenden sollen insbesondere 
eine ganzheitliche Betrachtung der Unternehmunge im Rahmen des Business 
Engineerings anwenden. 
 

3 Inhalte 

Folgende Themen werden behandelt, eine inhaltliche Schwerpunktsetzung erfolgt 
jeweils anhand der aktuellen wissenschaftlichen und gesellschaftlichen Diskussion und 
aktuellen Forschungsprojekten: 

• Fortgeschrittene Aspekte des Projektmanagements 
• Methoden und Instrumente des IT-Projektmanagements 
• Projektmanagementframeworks und Vorgehensmodelle z.B. PMI, PRINCE2 
• Enterprise Architecture Methodik 
• Enterprise Architecture Vorgehensmodelle z.B. TOGAF 9.1 
• IT-Servicemanagement und Frameworks z.B. ITIL 
• Business Process Modeling und -Management 
• (Interkulturelle) Kommunikation im Change Management 
• Gesellschaftliche Implikationen von Unternehmensumgestaltungen 

 
4 Lehrformen 

Seminaristischer Unterricht 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Grundlagenkenntnisse im Projektmanagement 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

keine 
7 Prüfungsformen 

Hausarbeit 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestehen der Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

5/90 



                                                                FH Bielefeld  - Verkündungsblatt 2013- 18 – Seite 256  

11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Dominic Becking 
12 Sonstige Informationen 

Literaturhinweise:  
o.A., ITIL Lifecycle Suite 2011, The Stationery Office Ltd, London 2011 
o.A., Managing Successful Projects with PRINCE 2, The Stationery Office Ltd, London 
2009 
PMI (Hg.), A Guide to the Project Management Body of Knowledge, Newton Square, 
USA, 2008 
Tiemeyer, E., Handbuch IT-Projektmanagement: Vorgehensmodelle, 
Managementinstrumente, Good Practices, München, 2010 
The Open Group (Hg.), TOGAF Version 9.1, Reading, UK, 2011 
Keller, W., IT-Unternehmensarchitektur: Von der Geschäftsstrategie zur optimalen IT-
Unterstützung, Heidelberg, 2012 
Brocke, J.v., Rosemann, M. (Hgg.), Handbook on Business Process Management, 
Springer, 2011 
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Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ 

Architekturen, Modelle und Sprachen moderner 

Informationssysteme 

Kenn-Nr. 

1.3 

Work-

load 

150 h 

Credits 

 
5 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               2 SWS 

Kontaktzeit 

4 SWS /60 h 
Selbststudium 

90 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Moderne Informationssysteme bedienen sich einer Vielzahl an Konzepten und 
Architekturen, um der immer größer werdenden Datenflut innerhalb des 
Unternehmens und an dessen Peripherie und der steigenden Komplexität der 
Software Herr zu werden. 
Ziel der Veranstaltung ist es, moderne Tendenzen und Konzepte von 
Informationssystemen aufzuzeigen. Die Studierenden lernen komplexe Architekturen 
und Modelle von Informationssystemen kennen. Die Studierenden kennen aktuelle 
technische Tendenzen moderner Informationssysteme und können sinnvolle 
Anwendungszenarien aufzeigen. Sie wenden ihr Wissen in exemplarischen 
Implementierungen an und nutzen dabei aktuelle Technologien. Sie wenden sicher 
aktuelle Sprachen und Modellierungskonzepte an. 

3 Inhalte 

Folgende Themen werden behandelt, eine inhaltliche Schwerpunktsetzung erfolgt 
jeweils anhand der aktuellen wissenschaftlichen Diskussion und aktuellen 
Forschungsprojekten: 
* Verteilte Datenbanken und Cloud Data Management 
* Big Data – hochvolatile Datenmengen und Complex Event Processing 
* Business Intelligence 
* Objektrelationale Sprachkonzepte und ihre Implementierung 
* Semistrukturierte und unstrukturierte Datenbankinhalte 
* Datenbanken für spezielle Anwendungen 
* Modellierung komplexer Informationssysteme 
* Architekturpattern wie beispielsweise hierarchische Schichtenarchitekturen 
(Client/Server, 3-tier, Peer-to-Peer), Serviceorientierte Architekturen (SOA), 
Webservices (UDDI, WSDL, SOAP, XML-RPC), komponentenorientierte Architekturen 
(AUTOSAR) 
* Modellierung, Wiederverwendung und Weiterentwicklung von Architekturen 
* Domain-Driven Design 
* Architekturbeschreibungssprachen 
* Bewertung von Architekturen 

• * Rolle des Softwarearchitekten 
4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Grundkenntnisse in Datenbanksystemen (z.B. Besuch der VL Datenbanken) 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

keine 
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7 Prüfungsformen 

mündl. Prüfung, Klausur 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandenes Praktikum mit Testat, Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

5/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Dominic Becking 
12 Sonstige Informationen 

Literaturhinweise: 
Friedland, A. et.al., N NoSQL: Einstieg in die Welt nichtrelationaler Web 2.0 
Datenbanken, Hanser, München 2011 
Fowler, M., Rice, D., Foemmel, M., Hieatt, E., Mee, R. und Stafford, R.: 
Patterns of Enterprise Application Architecture. Addison-Wesley, 2003. 
Thomas Erl: Service Oriented Architecture -- Concepts, Technology, and Design. 
Prentice Hall, 2006 
Siedersleben, J: Moderne Softwarearchitektur; dpunkt.Verlag 2004 
Starke, G.: Effektive Software Architekturen; 2. Aufl.; Hanser Verlag 2005 
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Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ 
Grafische Datenverarbeitung 

 
Kenn-Nr. 

1.4 

Work-

load 

150 h 

Credits 

 
5 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               2 SWS 

Kontaktzeit 

4 SWS /60 h 
Selbststudium 

90 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Die Studierenden erlangen vertiefende Kenntnisse in den Bereichen geometrisches 
Modellieren mit Kurven und Flächen, Polygonale Netze, Bildsynthese und 
Visualisierung. Es wird davon jeweils ein Themenkomplex vertiefend behandelt. 
Die Studierenden sind in der Lage, grundlegende Forschungsarbeiten auf dem Gebiet 
der Computergrafik zu verstehen und einzuordnen. 

3 Inhalte 

In der Computergrafik werden aus Daten Bilder erzeugt. Dazu zählen die Teilbereiche 
geometrische Modellierung und Bildsynthese sowie Visualisierung.  
In der Vorlesung und dem Praktikum Computergrafik wird eines der folgenden 
Themen vertiefend behandelt: 
Geometrisches Modellierung:  
Kurven und Flächen: 
Bezier-Kurven und Flächen, B-Spline-Kurven und Flächen, Unterteilungsflächen. 
Polygonale Netze: 
Datenstrukturen, Modellieren mit Netzen  
Bildsynthese und Visualisierung: 
Menschliche Wahrnehmung, Beleuchtung und Schattierung, Mapping Techniken. 
Visualisierungsmethoden, Virtual Reality Systeme. 
Weitere aktuelle Verfahren und Methoden der Computergrafik werden sofern möglich 
im Rahmen von begleitenden Industriekooperationen und Forschungsprojekten 
erlernt. 
Die behandelnden Verfahren und Algorithmen werden im Praktikum implementiert 
und intensiv untersucht. 

4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Grundkenntnisse Computergrafik  
(z.B. Teilnahme an der Vorlesung Computergrafik Bachelor) 

6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
7 Prüfungsformen 

Klausur, mündliche Prüfung 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandenes Praktikum mit Testat, Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

5/90 
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11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Kerstin Müller 
12 Sonstige Informationen 

Literaturangaben: 
• Bender M., Brill, M.:  

Computergrafik, 2. Auflage, 
Hanser Verlag, 2005. http://www.vislab.de 

• Hearn D., Baker M.P.: 
Computer Graphics with OpenGL, 
Pearson International Edition. 

• Foley J., van Dam A., Feiner S., Hughes J.: 
Computer Graphics – Principles and Practice,  
Addison-Wesley 
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Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ 

Interaktive Systeme 

 
Kenn-Nr. 

1.5 

Work-

load 

150 h 

Credits 

 
5 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               2 SWS 

Kontaktzeit 

4 SWS /60 h 
Selbststudium 

90 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Die Studenten lernen Methoden aus der Softwaretechnik, Informatik, Gestaltung, 
Psychologie und Informationswissenschaft kennen, diese analytisch einzusetzen und 
zu evaluieren. 
Methoden zur Gestaltung von Benutzerschnittstellen werden kennen gelernt und 
können bewertet werden.  
Es können Kriterien zur Analyse von Benutzerschnittstellen entwickelt, diskutiert und 
angewendet werden.  
Die Studierenden beschäftigen sich mit unterschiedlichen Vorgehensweisen des 
Usability Engineerings und können diese bewerten, klassifizieren und einsetzen. 
Forschungsarbeiten aus dem Gebiet Interaktive Systeme sollen verstanden werden 
können.  

3 Inhalte 

Interaktive Systeme, deren Gestaltung und insbesondere das Usability Engineering 
nehmen eine immer wichtigere Rolle in der Industrie ein. Interaktive Produkte sind 
vielfältig, sowohl von der Hard- als auch Softwareausrichtung, bspw. mobile 
Endgeräte, PCs oder auch Terminals zum Betreiben von Geräten wie z.B. 
Haushaltsgeräte oder auch mobile Roboter. Den Studenten werden unterschiedliche 
Methoden aus dem Usability Engineering aufgezeigt, um zu Systemlösungen zu 
gelangen.  

• Gestaltungsfragen und besondere Erfordernisse unterschiedlicher interaktiver 
Produkte (z.B. unterschiedliche große Anzeigen und Haptik) 

• Benutzer- und Aufgabenmodellierung (Gestaltung, Normen, Methoden, 
Ansätze) 

• Visualisierung und Interaktion mit großen Datenmengen 

• Usability Engineering: Vorgehensweisen zum Einbinden des Usabililtygedankens 
in den SW-Entwicklungsprozess und den nachfolenden Geschäftsprozess 

• Persuasive Computing (Messen von Verhaltensänderungen im Gebrauch der 
SW, Geschäftsmodelle, gesellschaftliche Herausforderungen)  

4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
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7 Prüfungsformen 

Klausur, mündliche Prüfung 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandenes Praktikum mit Testat, Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

5/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Kerstin Müller, Prof. Dr. Grit Behrens 
12 Sonstige Informationen 

• Jennifer Preece et al.: Interaction Design: Beyond Human-Computer Interaction. 
John Wiley & Sons, New York, NY (2002)  

• Deborah Mayhew: The usability engineering lifecycle: a practitioner's handbook 
for user inter-face design. Morgan Kaufmann, San Francisco (1999)  

• Ben Shneiderman, Catherine Plaisant: Designing the User Interface. Pearson/ 
Addison-Wesley, Boston (2005)  

• Matt Jones, Gary Marsden: Mobile Interaction Design. John Wiley (2006)  
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Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ 

Optimierung 

 
Kenn-Nr. 

1.6 

Work-

load 

150 h 

Credits 

 
5 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               2 SWS 

Kontaktzeit 

4 SWS /60 h 
Selbststudium 

90 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Die Studierenden erkennen, wenn ein Problem für ein Optimierungsverfahren 
zugänglich ist, und können es als ein entsprechendes Optimierungsproblem 
formulieren. Sie sind mit den wesentlichen Verfahren zur Lösung dieser Probleme 
vertraut und können diese Verfahren einschätzen, anwenden und umsetzen. 

3 Inhalte 

Grundlagen und Algorithmen für 
- Lineare Optimierung 
- Diskrete Optimierung 
- Nichtlineare Optimierung (mit/ohne Nebenbedingungen) 
- Multikriterielle Optimierung 
sowie Anwendungen der Optimierung. Aus Sicht der Informatik liegt der Schwerpunkt 
auf Algorithmen bzw. numerischen Lösungsverfahren. 

4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
7 Prüfungsformen 

Klausur, mündliche Prüfung 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandenes Praktikum mit Testat, Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

10/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Matthias König, N.N. 
12 Sonstige Informationen 

Literatur: 
• U. Diwekar, Introduction to Applied Optimization, Springer 2003 
• J. Nocedal and S. Wright, Numerical Optimization, Springer, 2006 
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Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ 

Technologien zur Softwarequalitätssicherung 

 
Kenn-Nr. 

1.7 

Work-

load 

150 h 

Credits 

 
5 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               2 SWS 

Kontaktzeit 

4 SWS /60 h 
Selbststudium 

90 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Die Teilnehmer erlangen fortgeschrittene Kompetenzen auf dem Gebiet der 
Softwarequalitätssicherung. Sie sind mit den verschiedenen Methoden und Techniken 
vertraut und können problemorientiert geeignete Verfahren auswählen und einsetzen. 
Durch die vermittelten Techniken sind die Teilnehmer in der Lage, Software von 
höherer Qualität zu entwickeln. 
In praktischen Beispielen werden die behandelten Verfahren eingeübt. 

3 Inhalte 

• Qualitätsaspekte von Softwaresystemen 
• Analytische und konstruktive Qualitätssicherung 
• Testen im Software-Life-Cycle, Teststufen und -arten, Testprozess 
• Statische Testtechniken 
• Reviews, statische Analyse, Metriken 
• Analyse- und Verifikationstechniken für Softwaresysteme 
• Spezifikation von Korrektheitseigenschaften 
• Model Checking Techniken 
• Dynamische Testtechniken, Testdesign 
• Spezifikationsbasierte Techniken (Blackbox) 
• Strukturbasierte Techniken (Whitebox) 
• Testfallgenerierung 
• Testmanagement 
• Werkzeuge 
• Risikomanagement 
• Versionsmanagement 
• Build-Management 
• Erstellung von technischen Dokumentationen 

4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

keine 
7 Prüfungsformen 

Klausur, mündliche Prüfung 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandenes Praktikum mit Testat, Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
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10 Stellenwert der Note für die Endnote 

5/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Carsten Gips 
12 Sonstige Informationen 

Literatur 

• Graham et.al.: "Foundations of Software Testing", Thomson Learning, 2008 
• Spillner, T. Linz: "Basiswissen Softwaretest", dpunkt-Verlag, 2010 
• G.J. Myers: "The Art of Software Testing", John Wiley, 2011 
• C. Baier, P. Katoen: Principles of Model Checking - MIT Press 2008 
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Wahlfach aus der Liste „Fortgeschrittene Methoden der Informatik“ 

Verteilte und eingebettete Systeme 

 
Kenn-Nr. 

1.8 

Work-

load 

150 h 

Credits 

 
5 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               2 SWS 

Kontaktzeit 

4 SWS /60 h 
Selbststudium 

90 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Die Studierenden besitzen Kenntnisse zum Einsatz von eingebetteten Systemen in 
Netzwerken. Sie sind vertraut mit der Softwareentwicklung für eingebettete Systeme 
sowie für deren Kommunikation.  Der Aufbau von Sensor-/Aktornetzen ist den 
Studierenden ebenso bekannt, wie der von Bussystemen für eingebettete Systeme 
mit Zeitbedingungen. 

3 Inhalte 

Grundlagen der Kommunikation in verteilten eingebetteten Systemen 
- Algorithmen für verteilte Systeme 
- Bussysteme und Protokolle, z.B. Feldbussysteme 
- Zeit-Synchronisation  
- Sichere Kommunikation 
- Architektur von verteilten eingebetteten Systemen und Sensor-/Aktornetzen 
- Anwendungsbeispiele 

4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
7 Prüfungsformen 

Klausur, mündliche Prüfung 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandenes Praktikum mit Testat, Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

5/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Matthias König, Prof. Dr. Martin Hoffmann 
12 Sonstige Informationen 

Literatur: 
• G.J.Pottie and W. J. Kaiser, Principles of Embedded Networked System Design, 

Cambridge University Press, 2005 
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Wahlfach aus der Liste  
„Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ 

Grafische Datenverarbeitung 

 
Kenn-Nr. 

1.9 

Work-

load 

300 h 

Credits 

 
10 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               4 SWS 

Kontaktzeit 

6 SWS /90 h 
Selbststudium 

210 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Die Studierenden haben nach dem Kurs einen Überblick über geeignete Verfahren und 
Methoden zur Problemlösung aktueller Fragestellungen in der Computergrafik und 
können die ausgewählten Algorithmen umsetzen. Die Studierenden erhalten 
Kenntnisse zur Implementierung von Softwareapplikationen zu Problemstellungen 
aktueller Forschungsprojekte der Computergrafik wie z.B. geometrische Modellierung, 
Visualisierung, Virtual Reality, Animation und (physikalische) Simulation, 
Mustererkennung und Bildverarbeitung, Human Computer Interaction sowie 
Fragestellungen aus interdisziplinären Forschungsprojekten mit Computergrafik als 
wissenschaftliche Anwendung. Die Studierenden bekommen Erfahrung in der Planung 
und Realisierung eines Forschungsprojektes in der Computergrafik und sind in der 
Lage, Forschungsarbeiten in dem behandelten Gebiet zu verstehen und einzuordnen. 

3 Inhalte 

Computergrafik ist der Bereich der Datenverarbeitung, der sich mit der Erfassung, 
Speicherung, Verarbeitung und Ausgabe graphischer Darstellungen befasst. Im 
Rahmen dieses Kurses werden aktuelle Verfahren und Methoden der Computergrafik 
erlernt. Die theoretischen Grundlagen werden in der Vorlesung erarbeitet. Im 
Praktikum werden Fragestellungen aus aktuellen Industrie- und Forschungsprojekten 
gelöst und implementiert. Dazu sind  begleitende Industriekooperationen und 
Forschungsprojekte angestrebt. Die Fragestellungen sind schwerpunktmäßig in den 
folgenden Gebieten der Computergrafik angesiedelt: 

• Visualisierungstechniken zur effizienten Informationsdarstellung. 
• Wissenschaftliche Anwendungen von 

Bezier und B-Spline Techniken sowie Unterteilungsflächen. 
• Virtual Reality Anwendungen im low-cost Bereich. 
• Animation und graphische Simulation 
• Interdisziplinäre Projekte mit wissenschaftlicher Anwendung im Bereich 

Computergrafik  
• Die computergrafisch spezifischen Anwendungen sind im Team zu bearbeiten. 

Der Praktikumsteil kann als Vorbereitung für die Masterarbeit und vertiefende 
Industriepraktika im Bereich Computergrafik angesehen werden. 

4 Lehrformen 

Vorlesung / Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Grundkenntnisse Computergrafik 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
7 Prüfungsformen 

Projektabgabe 
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8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

10/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Kerstin Müller 
12 Sonstige Informationen 

Literaturangaben: 
• Bender M., Brill, M.:  

Computergrafik, 2. Auflage, 
Hanser Verlag, 2005. http://www.vislab.de 

• Hearn D.,Baker M.P.: 
Computer Graphics with OpenGL, 
Pearson International Edition. 

• Foley J., van Dam A., Feiner S., Hughes J.: 
Computer Graphics – Principles and Practice,  
Addison-Wesley 
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Wahlfach aus der Liste  

„Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ 

Hardwarenahe Programmierung 

 
Kenn-Nr. 

1.10 

Work-

load 

300 h 

Credits 

 
10 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               4 SWS 

Kontaktzeit 

6 SWS /90 h 
Selbststudium 

210 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Das Ziel ist die Förderung der Selbstständigkeit und praktischen 
Problemlösungskompetenz sowie der Fähigkeit zum selbstständigen 
wissenschaftlichen Arbeiten. Das vom Dozenten gestellte Projekt dient der 
Wissensvertiefung im Bereich der hardwarenahen Programmierung und als praktische 
Erfahrung in der Projektplanung und –realisierung eines Forschungsprototyps.  

3 Inhalte 

Hardwarenahe Programmierung ist sowohl für den direkten Zugriff auf Hardware als 
auch die effiziente Nutzung dieser von großer Bedeutung. 
Dies gilt insbesondere für die Entwicklung von performanter Software für Embedded 
Systems und somit für eine Vielzahl von Anwendungen. 
 
Die Vorlesung behandelt Verfahren der hardwarenahen Programmierung, welche auf 
den Projektinhalt abgestimmt sind. Eine Analyse der Verfahren und deren 
Umsetzungen im Projektkontext führen die Studierenden durch.  
 
Auswahl der Themen: 

• Embedded Linux 
• Videocompression 
• Echtzeitbildverarbeitung / Computer Vision 
• Sensor-/Aktornetzwerke 
• Autonome Roboter 
• Mess- und Regelsysteme 
• Telematik 

 
Ablauf der Projekte 
Weitgehend selbstständige Bearbeitung einer komplexeren Aufgabenstellung im 
Rahmen eines Forschungs- und Entwicklungsprojekts im Team, welches auch in 
Kooperation mit F&E-Abteilungen von Firmen bearbeitet werden kann. In der Regel 
bestehen die Projektgruppen aus 3-5 Studierenden, die sich frei zusammen finden 
und einen Projektleiter aus ihren Reihen wählen und nach mit dem Dozenten 
vereinbarten Vorgehensmodellen entwickeln. Der Dozent definiert die Zielsetzung und 
führt einen regelmäßigen Diskurs über den Fortgang des Projekts. Er vereinbart 
außerdem mit dem Team Meilensteine sowie Kommunikations- und 
Kooperationsformen. 

4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
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5 Teilnahmevoraussetzungen 

Keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
7 Prüfungsformen 

Projektabgabe 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

10/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Matthias König 
12 Sonstige Informationen 

Literatur: 

S. Meyers, Effective C++: 55 Specific Ways to Improve Your Programs and Designs, 
Addison-Wesley, 2005 

G. Bradski, A. Kaehler, Learning OpenCV: Computer Vision with the OpenCV Library, 
O’Reilly, 2008 

K. Yaghmour et al., Building Embedded Linux Systems, O’Reilly, 2008 
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Wahlfach aus der Liste  

„Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ 

Design und Modellierung von Softwaresystemen 

 
Kenn-Nr. 

1.11 

Work-

load 

300 h 

Credits 

 
10 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               4 SWS 

Kontaktzeit 

6 SWS /90 h 
Selbststudium 

210 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Moderne Softwaresysteme sind komplexe Gebilde, deren Design und Modellierung 
höchste Anforderungen an die verantwortlichen Informatiker stellen. Ziel der 
Veranstaltung ist die Problemlösungskompetenz der Studierenden so zu entwickeln, 
dass Sie technische Führungsaufgaben in großen Softwareentwicklungsprojekten 
übernehmen können. Besonderes Augenmerk liegt auf der Methodenkompetenz und 
hier besonders auf Methoden des selbständigen wissenschaftlichen Arbeitens. Das 
vom Dozenten gestellte Projekt dient zur Vertiefung des Wissens über 
Datenmodellierung, Systemdesign und Softwarearchitektur und zur Einführung in die 
Enterprise Architecture. Die Studierenden sammeln praktische Erfahrungen in der 
Projektarbeit beim Design und der Implementierung eines Forschungsprototyps. 

3 Inhalte 

Große Softwaresysteme sind Teil der Enterprise Architecture jedes mittleren und 
großen Unternehmens. Wissenschaftliche Ansätze zum Design und Modellierung 
solcher Systeme werden breit diskutiert und verändern sich kontinuierlich. Das 
Anwenden aktueller Methoden unter kritisch-wissenschaftlicher Betrachtungsweise ist 
wesentlicher Inhalt der Veranstaltung. 
 
Auswahl an Themen: 

• Aktuelle Sprachen und Modelle des Softwaredesigns 
• Anforderungsanalyse und –modellierung 
• Architekturmodelle und Architekturmuster 
• Methoden und Vorgehensweisen der IT-Unternehmensarchitektur 
• Entwurf komplexer Informationssysteme – Strukturen für Daten und 

Information 
• Hochkomplexe Datenmodelle – sehr große Datenbanken 
• Big Data – hochvolatile Datenmengen und Complex Event Processing 
• Mobile Daten und Daten mobilisieren – Replikation und Verteilung 
• Moderne Datenbankarchitekturen 

In Absprache mit dem Dozenten wählen die Studierenden Projektthemen in Gruppen 
aus und bearbeiten diese über ein Semester als Projektgruppe. Sie formulieren 
Requirements und erstellen eine komplette fachliche und technische Modellierung und 
Dokumentation. Sie bedienen sich aktueller Projektmanagementmethoden und –tools. 
Sie implementieren ausgewählte Teile der Modellierung in funktionierende Software. 

 
4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
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5 Teilnahmevoraussetzungen 

Grundkenntnisse Datenbanken (z.B. Besuch der VL Datenbanken) 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
7 Prüfungsformen 

Projektabgabe 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestehen der Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

10/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Dominic Becking 
12 Sonstige Informationen 

Literaturhinweise: 
Zeitschrift: Software and Systems Modeling, Springer, Heidelberg 
Starke, G; Effektive Softwarearchitekturen, Hanser, München, 2011 
Autorenkollektiv, TOGAF Version 9.1, The Open Group, London, 2011 
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Wahlfach aus der Liste  

„Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ 

Intelligente Systeme 

 
Kenn-Nr. 

1.12 

Work-

load 

300 h 

Credits 

 
10 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               4 SWS 

Kontaktzeit 

6 SWS /90 h 
Selbststudium 

210 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Ziel ist die Förderung der Selbstständigkeit und praktischen 
Problemlösungskompetenz sowie der Fähigkeit zum selbstständigen 
wissenschaftlichen Arbeiten. Das vom Dozenten gestellte Projekt dient der 
Wissensvertiefung im Bereich der Künstlichen Intelligenz und als praktische Erfahrung 
in der Projektplanung und –realisierung eines Forschungsprototyps 

3 Inhalte 

Methoden der künstlichen Intelligenz finden zunehmend breiteren Einsatz in der 
Anwendungsentwicklung, bei Optimierungsfragestellungen, automatisierten 
Problemlösungen und in der Automatisierung. 
Spezielle Methoden der künstlichen Intelligenz sollen je nach Projektinhalten und 
Anwendungsfeld in der Veranstaltung vom Dozenten vermittelt werden, durch die 
Studierenden analysiert und in den projektspezifischen Implementierungen zum 
Einsatz kommen.  
Auswahl an Themen zur Wissensvermitlung: 

• Überblick über die Methoden der Künstlichen Intelligenz 
• Wissenrepräsentation und Inferenz, Semantische Netze 
• Problemlösen: Generiere-und-Teste-Verfahren, Suchverfahren 
• Prädikatenlogik, Regeln und Regelverarbeitung, Wissensmodellierung (z.B. mit 

Prolog) 
• Numerische/Symbolische Beschränkung und Propagierung 
• Genetische und Evolutionäre Algorithmen 
• Maschinelles Lernen 
• Neuronale Informationsverarbeitung, probabilistisches Schliessen 
• Planen 
• Natürliche Sprache, Spracherkennung, Syntaktische Analyse, Semantik 
• Bildverarbeitung und Mustererkennung 
• Robotik, mobile Roboter, Navigation im Raum 

 
Ablauf der Projekte 
Weitgehend selbstständige Bearbeitung einer komplexeren Aufgabenstellung im 
Rahmen eines Forschungs- und Entwicklungsprojekts im Team, welches auch in 
Kooperation mit Forschungs- und Entwicklungsabteilungen von Firmen bearbeitet 
werden kann. In der Regel bestehen die Projektgruppen aus 3-5 Studierenden, die 
sich frei zusammen finden und einen Projektleiter aus ihren Reihen wählen und nach 
mit dem Dozenten vereinbarten Vorgehensmodellen entwickeln. Der Dozent definiert 
die Zielsetzung und führt einen regelmäßigen Diskurs über den Fortgang des Projekts. 
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Er vereinbart außerdem mit dem Team Meilensteine sowie Kommunikations- und 
Kooperationsformen. 

4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
7 Prüfungsformen 

Projektabgabe 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

10/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Grit Behrens, Prof. Dr. Carsten Gips, Prof. Dr. Matthias König 
12 Sonstige Informationen 

Russel, Norvig: "Artificial Intelligence" 
Bishop: "Neural Networks for Pattern Recognition" 
Luger: "Artificial Intelligence" 
Mitchell: "Machine Learning" 
Bishop: "Pattern Recognition Learning Information Statistics" 
Thrun: "Probabilistic Robotics (Intelligent Robotics and Autonomous Agents)" 
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Wahlfach aus der Liste  

„Wissenschaftliche Anwendungen der Informatik“ 

Systemsicherheit 

 
Kenn-Nr. 

1.13 

Work-

load 

300 h 

Credits 

 
10 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Bei Nachfrage alle 
2 Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesungen            2 SWS 
Praktikum               4 SWS 

Kontaktzeit 

6 SWS /90 h 
Selbststudium 

210 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Praktikum           15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Die Studierenden besitzen einen Überblick über Strategien und Konzepte bzgl 
Sicherheit und den Schutzbedarf von Softwaresystemen, können Methoden bewerten 
und sind in der Lage technische Schutzmaßnahmen in der Praxis umzusetzen. Die 
Studierende können sicherheitskritische Anwendungen entwickeln und  kennen dazu 
die Prinzipien der sicheren Programmierung. 

3 Inhalte 

Die Studierenden lernen in der Vorlesung und im Praktikum den Entstehungsprozeß 
sicherheitskritischer Anwendungen kennen. Dazu werden Sicherheitsanforderungen 
analysiert, ebenso wird eine Risiko- und Bedrohungsanalyse durchgeführt. 
Sicherheitsrichtlinien werden erlernt und eine Sicherheitsarchitektur erarbeitet.  
Grundlegende Sicherheitsmechanismen sowie Zugriffs- und Informationsfluß-
Kontrollmodelle werden eingeführt, weiterhin Methoden zur Validierung und 
Bewertung sicherer Anwendungen. Die Studierenden erhalten einen Überblick über IT-
Sicherheitsmanagement-Konzepte und das IT-Grundschutzkonzept des BSI. 
- IT-Sicherheitsstandards für Softwareprodukte und IT Infrastrukturen 
- Schwachstellenanalyse 
- Sicherheitskonzepte und IT-Sicherheitsmanagement 
- IT-Sicherheitsarchitekturen für Softwaresysteme 
- Aufbau und Komponenten einer IT-Sicherheitsarchitektur 
- Untersuchung aktueller Softwaresysteme 
Im Praktikum wird insbesondere auf die sichere Software-Entwicklung eingegangen 
und an einem praktischen Beispiel geübt. Die grundlegenden Angriffs-Vektoren von 
Hackern, Crackern und Schadsoftware-Autoren werden erläutert und am 
Praktikumsbeispiel getestet. Dabei soll sichtbar werden, wie unsichere 
Programmierung Verwundbarkeiten eröffnet und wie dies durch einen sicheren 
Software-Entwurfs und sicherere Programmierung zu verhindern ist. Als 
praxisrelevantes Beispiel wird der "Security Development Cycle" von Microsoft 
betrachtet sowie Methoden, welche die Güte solcher Prozesse messen und 
verbessern. 

 

4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
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7 Prüfungsformen 

Projektabgabe 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

10/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

N.N. 
12 Sonstige Informationen 

Sonstige Informationen 
Literatur: 

• Claudia Eckert: IT-Sicherheit,  6. Auflage, Oldenbourg, 2009 

• Ross Anderson: Security Engineering, Wiley & Sons, 2008 

• Jack Koziol et.al.: The Shellcoder's Handbook, Wiley & Sons, 2007 

• Michael Howard et.al.: The Security Development Lifecycle, Microsoft Press, 
2009 
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Formale Modelle der Informatik 

Kenn-Nr. 

2.1 

Work-

load 

150 h 

Credits 

 
5 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Jedes WS 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesung               2 SWS 
Übung                    2 SWS 

Kontaktzeit 

4 SWS /60 h 
Selbststudium 

90 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Übung                30 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Die Studierenden, die an diesem Modul teilgenommen haben, kennen unterschiedliche 
Modellvarianten zur Spezifikation sequenzieller und verteilter Systeme; sie können 
deren Einsatzmöglichkeiten und den Beitrag 
formaler Modelle zur Softwarequalität bewerten. 
Die Studierenden dieses Moduls verfügen über ein detailliertes Wissen und 
Verständnis unterschiedlicher Spezifikationssprachen für sequenzielle und verteilte 
Systeme, sind in der Lage, Anforderungen formal zu 
präzisieren und Ansätze zur automatischen und manuellen Verifikation zu nutzen.  
Die Studierenden dieses Moduls verfügen weiterhin über ein detailliertes Wissen über 
und Verständnis von unterschiedlichen formalen Modellierungsansätzen und können 
diese zur Spezifikation und Verifikation 
unter Nutzung von SW-Werkzeugen einsetzen. 
Weiterhin können Studierende die Einsatzmöglichkeiten sowie Vor- und Nachteile 
unterschiedlicher formaler Ansätze formulieren und deren Sinn und Zweck 
Nichtexperten verständlich machen. Sie sind in Projekten in der Lage, Ideen und 
Anforderungen formal eindeutig zu präzisieren. 
Die Studierenden kennen unterschiedliche Techniken, algorithmische Ideen für 
sequenzielle und verteilte Systeme mit Hilfe formaler Modellierungssprachen zu 
spezifizieren. Sie sind in der Lage, verschiedene Arten von Anforderungen zu 
erkennen, diese zu formalisieren und deren Erfüllung zu prüfen. Die Vorgehensweisen 
werden an Beispielen aus unterschiedlichen Einsatzbereichen eingeübt. 

3 Inhalte 

Das Modul gibt einen Überblick über unterschiedliche formale Modelle, die bei der 
Entwicklung sequenzieller und verteilter Systeme, teilweise unter Beachtung von 
Zeitanforderungen, eingesetzt werden können. Folgende Inhalte werden erlernt: 

• Klärung des Model-Begriffs 
• Einführung in das Modelchecking 
• Spezifikation, Simulation und Verifikation von verteilten Systemen mit 

verschiedenen 
• Informationsaustauschvarianten 
• Konkretisierung von Anforderungen mit Hilfe temporaler Logik 
• Erweiterung von Spezifikationen von verteilten Systemen um einen Zeitbegriff 
• Formale Aspekte der UML 
• Programmverifikation mit dem Hoare-Kalkül 

4 Lehrformen 

Vorlesung, Übung 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
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7 Prüfungsformen 

Mündliche Prüfung, Klausur 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

5/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

N.N. 
12 Sonstige Informationen 

Kleuker, S.: Formale Modelle der Softwareentwicklung, Vieweg+Teubner, 2009 
Holzmann, G. J., The SPIN Model Checker, Addison Wesley 
Apt, K. R., Olderog, E.-R., Programmverifikation. Sequentielle, parallele und verteilte 
Programme, Springer 
Reisig, W., Petrinetze, Springer 
König, H.: Protocol Engineering, Teubner 
Warner J., Kleppe A.: The Object Constraint Language, Addison-Wesley 
Monin, J.-F., Understanding Formal Methods, Springer 
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Mobile Anwendungen 

Kenn-Nr. 

2.2 

Work-

load 

150 h 

Credits 

 
5 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Jedes WS 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesung               2 SWS 
Praktikum               2 SWS 

Kontaktzeit 

4 SWS /60 h 
Selbststudium 

90 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung            60 
Praktikum            15 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Die Teilnehmer erlangen fortgeschrittene Kompetenzen auf dem Gebiet der 
Softwareentwicklung für mobile Geräte. Sie sind mit verbreiteten 
Hardwareplattformen und mobilen Betriebssystemen vertraut und können 
problemorientiert passende Frameworks zur Softwareentwicklung auswählen und 
einsetzen.  
In praktischen Beispielen werden die behandelten Verfahren eingeübt. 

3 Inhalte 

• Grundlagen der Softwareentwicklung für mobile Systeme (Status Quo, 
Forschungsgegenstände, Trends) 

• Überblick über aktuelle Hardware und Betriebssysteme 
• Aktuelle Software-Frameworks für mobile Anwendungen 
• Entwurf von mobilen Systemen (u.a. Beschreibung mobiler Architekturen) 
• Implementierung von mobilen Systemen 
• Cross Plattform Development 
• Test von mobilen Softwaresystemen 
• Ressourcenmanagement in mobilen Systemen 
• Sicherheit und Privatsphäre 
• Energieaspekte 
• Datenspeicherung 
• Sensorik und Kontext (u.a. Geo-Lokalisierung) 

4 Lehrformen 

Vorlesung, Praktikum 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
7 Prüfungsformen 

Performanzprüfung 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandene Teilleistungen der Performanzprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

5/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Prof. Dr. Carsten Gips, Prof. Dr. Grit Behrens 
12 Sonstige Informationen 
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Zuverlässige und sichere Softwaresysteme 

Kenn-Nr. 

2.3 

Work-

load 

150 h 

Credits 

 
5 cps 

Studien-

semester 

1./2. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Jedes WS 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

Vorlesung               2 SWS 
Übung                    2 SWS 

Kontaktzeit 

4 SWS /60 h 
Selbststudium 

90 h 
geplante  

Gruppengröße 

Vorlesung           60 
Übung                30 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Im Rahmen dieser Veranstaltung lernen die Studierenden verschiedene 
Problembereiche, welche beim Entwurf und Einsatz 
sicherheitskritischer Systeme entstehen, kennen. Es wird dann anhand eines 
Vorgehensmodells ein Überblick über den Entwicklungsprozess  
sicherheitskritischer Systeme gegeben. Dabei wird der Schwerpunkt auf die so 
genannte Gefahren und Risikoanalyse gelegt, welche eine zentrale Rolle in deren  
Entwicklungsprozess spielen. Die Studierenden lernen, die vorgestellten Methoden 
und Techniken dabei sowohl auf die  
Entwicklung von Hardware als auch von Software anwenden. 

3 Inhalte 

• Zuverlässigkeit, Fehlertoleranz, Responsivität 
• Messungen, Anwendungen, Systemmodelle und Techniken 
• Ausfallverhalten, Fehlermodelle 
• Schedulingtechniken 
• Software/Hardware - responsives Systemdesign 
• Analyse und Synthese 
• Bewertung, Fallstudien in Forschung und Industrie 

4 Lehrformen 

Vorlesung, Übung 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Keine 
6 Prüfungsvoraussetzungen 

Keine 
7 Prüfungsformen 

Klausur, mündliche Prüfung 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

keine 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

- 

10 Stellenwert der Note für die Endnote 

5/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

N.N. 
12 Sonstige Informationen 

Literatur: 
N. Storey, Safety Critical Computer Systems, Addison Wesley, 1996 
C. P. Pfleeger, Security in Computing, 4th ed., Prentice Hall 2007 
J. Humble, D. Farley, Continuous Delivery: Reliable Software Releases Through Build, 
Test, and Deployment Automation , Addison-Wesley 2010 
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Masterarbeit 

Kenn-Nr. 

3.1 

Work-

load 

720 h 

Credits 

 
24 cps 

Studien-

semester 

3. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Jedes Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

0,5 SWS Individuelle 
dozentengebundene 
Betreuung 

Kontaktzeit 

20 h 
Selbststudium 

700 h 
geplante  

Gruppengröße 

1 

2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Fähigkeit ein komplexes, praxisbezogenes Informatik-Thema selbstständig und mit 
wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten, d.h. Problemstellung analysieren, 
Lösungsmöglichkeiten aufzeigen, in den Stand der Wissenschaft/Technik einordnen, 
implementieren und abschließend bewerten.  

Fähigkeit zum Verfassen einer anspruchsvollen wissenschaftlichen Ausarbeitung zum 
Thema.  

3 Inhalte 

Mit der Masterarbeit soll unter Beweis gestellt werden, dass Studierende in der Lage 
sind, eine komplexe, umfangreiche und fachlich anspruchsvolle Fragestellung mit 
wissenschaftlichen Methoden innerhalb eines begrenzten Zeitraums zu lösen und das 
dabei erworbene theoretische und praktische Wissen nachvollziehbar auf hohem 
Nieveau zu dokumentieren. 
1. Konkretisieren der Aufgabenstellung 
2. Erstellung eines Zeitplans 
3. Evaluation und Aufstellung der zu verwendenden Techniken und Methoden 
4. Erstellung eines Software-Konzeptes 
5. Implementierung und Dokumentation der Software-Lösung 
6. Gesamtbetrachtung, Test und Bewertung der Lösung 
7. Darstellung der Lösung in Form der Master-Arbeit. 

Im Gegensatz zur Bachelorarbeit wird hier ein anspruchsvolleres und evtl. 
umfangreicheres Thema auf einem wissenschaftlich höheren Niveau über einen 
längeren Zeitraum bearbeitet.  

4 Lehrformen 

Individuelle dozentengebundene Betreuung 
Selbständige Erstellung der Masterarbeit 

5 Teilnahmevoraussetzungen 

Bestandene Modulprüfungen mit mind. 50 Credits (siehe auch MPO §23).  
Kenntnisse in der Breite des studierten Faches 

6 Prüfungsvoraussetzungen 

Fristgemäße Abgabe der Masterarbeit im Pruüfungsamt (MPO §25) 
7 Prüfungsformen 

Von zwei Prüfern bewertete Materarbeit 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandene Masterarbeit 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

24/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 
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Alle Dozentinnen und Dozenten des Studienbereichs Informatik nach § 8 MPO: die 
mindestens die entsprechende Masterprüfung an einer Hochschule oder eine 
vergleichbare Prüfung abgelegt haben oder eine vergleichbare Qualifikation erworben 
haben und im Masterstudium eine einschlägige selbständige Lehrtätigkeit ausgeübt 
haben. 

12 Sonstige Informationen 

Die Literatur wird abhängig vom Thema der Arbeit von den Dozenten vorgeschlagen 
und dann von den Studierenden selbstständig aktualisiert, erweitert und ergänzt.  
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Kolloquium 

Kenn-Nr. 

3.2 

Work-

load 

180 h 

Credits 

 
6 cps 

Studien-

semester 

3. Sem. 

Häufigkeit des 

Angebots 

Jedes Semester 

Dauer 

 
1 Semester 

1 Lehrveranstaltungen 

 

Kontaktzeit 

 
Selbststudium 

180 h  
geplante  

Gruppengröße 

 
2 Lernergebnisse (learning outcomes) / Kompetenzen 

Der Studierende ist befähigt, die Ergebnisse der Masterarbeit, ihre fachlichen 
Grundlagen, ihre fachübergreifenden Zusammenhänge und ihre außerfachlichen 
Bezüge mündlich darzustellen, selbständig zu begründen und ihre 
Bedeutung für die Praxis einzuschätzen. 

3 Inhalte 

Kolloquiumsvortrag 
4 Lehrformen 

- 
5 Teilnahmevoraussetzungen 

Zugelassen wird, wer die in § 26 Abs. 3 MPO genannten Voraussetzungen für die 
Zulassung zur Masterarbeit nachgewiesen hat, alle bis auf zwei studienbegleitende 
Prüfungen bestanden hat und die Masterarbeit mindestens mit der Note 4,0 bewertet 
wurde. 

6 Prüfungsvoraussetzungen 

Masterarbeit im Prüfungsamt eingereicht 
7 Prüfungsformen 

Mündliche Prüfung, §26, Abs. 4 MPO 
8 Voraussetzungen für die Vergabe von Kreditpunkten 

Bestandene Modulprüfung 
9 Verwendung des Moduls (in anderen Studiengängen) 

Keine 
10 Stellenwert der Note für die Endnote 

6/90 
11 Modulbeauftragte/r und hauptamtlich Lehrende 

Alle Dozentinnen und Dozenten des Studienbereichs Informatik nach § 8 MPO: die 
mindestens die entsprechende Masterprüfung an einer Hochschule oder eine 
vergleichbare Prüfung abgelegt haben oder eine vergleichbare Qualifikation erworben 
haben  und im Masterstudium eine einschlägige selbständige Lehrtätigkeit ausgeübt 
haben. 

12 Sonstige Informationen 

 

 
 


